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Fortsetzung des direkten Verhoers durch br. von Luedinghausen 
( Verteidiser fuer den engexiegten von Neurath ) 

F ; herr von Neureth, es ist mir zusegrasen worden bzw. ich 
hebe es auch im kundfynk gehoert, dass gestern offenbar ein Irr- 
tum unterlaufen ist, vielleicht infolge nicht ganz verstaendlicher 
Uebertracung hinsichtlich Ihrer Taetigkeit zwischen 1900 uhd 
1914, Vielleicht koennen Sie das noch einmal wiederholen, denn ich 
habe euch das Gefuehl, als wenn vom Herrn Vorsitzenden da etwas 
falsch verstanden worden ist von Ihnen. 

a : LS handelt sich um meinen „ufenthalt inLondon nur. Ich war 
von 1905 bis 1907 in London und nachher wieder in „uswaertigen ‚mt 
in Berlin, 

F : Nun wollen wir dann fortfahren in der deit der Darstellung 
Ihrer rolitik als .ussenminister, 

Ich moechte nun folgende “rage en Sie richten : Die anklage 
sieht in der Tetseche, dess waehrend ihrer „utszeit als „ussen- 
minister im Fruehjehr 1935 die ellgeweine Wiederaufruestung be- 
gann, die allgeisine wenrpflicht wieder eingefuehrt und die Luft- 


waffe geschaffen wurus einen beweis fuer Ihre wmitschuld an der 


behaupteten Verschwoerung gegen den »Tieden. wollen vie sich da- 


zu acussern ? 

ʻ4 3 Ich moechte zunacchst betonen, dess von irgendwelchen 
ariegsplaenen in Jeutschland in diesen Jahre und in den folgenden 
Jahren ueberhaupt «eine Rede war. Ich bin euch vollkommen ueber- 
zeugt, dass damals weder Hitler selbst noch seine naechste Umge- 
bung irgendwelche »„Neriffsplaene euch nur erwosen haben, was an 
Sich moeglich gewesen waere, auch ohne dass ith davon Kenntnis er- 
helten haette, In der Tatsache der „Ufruestung allein liegt noch 
Keine Bedrohung des Friedens, wenn men sicht entschlossen ist von 
den neugeschäffenen waffen einen anderen als nur defensiven Ge- 


brauch zu machen, an einen solchen Entschluss und auch an den Vor- 
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bereitungen dazu fehlte €S aver damals durcnaus, Geneu der 
gleiche Vorwurf der planusessigen Vorbereitung eines „ngriff- 
krieges wurde im uebrigen euch Saeutliche Nachberstaeten Deutsch- 
lands treffen, die écnau So eufruesteten = - 

VORSITZENDER : Linen augenblick bitte, aerr Dr, Luedinghausen, 
des ist doch “rguuentetion und keine Beweisfuchrune. 

DR, LULDivGH.UoLN: Herr sTaeSident, ich wuss aber von inu noch 
hoeren, wie sich ihu die Dinge dargestellt haben. Ich kann da 
Entschlusse zu Taten nur entlasten, wenn ich derlege - - 

VORSITZENDER ; wein, wir wollen „Teuuente in der beweisfuch- 

rung nicht hoeren. Ls gehoert zur Bbeweisfusnrung, wenn er Sagt, 
dess damals keine rlaene fuer „neriffskriege getroffen worden 
sind. bs ist eber „raumentsache zu Sagen, dass die Wiederauf- 
ruestung nicht noetigerweise eine „neriffstaetigkeit mit sich 
brachte. wir wollen jetzt keine atgumentsachen hoeren. 

DR. LULDINGH.USEN : Ja. 

DURCH DR. LULDINGHAUSEN : 

F : Dann bitte ich die Frage nocheinmal zu beantworten, ob 
tetsaechlich keinerlei ılacne bestanden, die durch die „Ufruestung 
geSchaffenen Waffen zu irgendwelchen „NBrifßskriegen oder sonsti- 
gen geweltsemen Hanüälungen zu benutzen. 

sw * Des hebe ich eben schon &esegt, ich brauche des nicht 
zu wiederholen, 

F : welche Gruenue waren damals vorhanden, welche Tatsache, 
die Lege Leutschlands besonders bedrohlich erscheinen zu lassen ? 

a : Deutschland wusste damals das Gefuchl haben, von seinen 
hochgeruesteten sachbarn Gingekreist zu werden. Russland und Frank- 
reich schlossen einen peistandspakt ab, der nur als Militacrellian: 
bezeichnet werden kann. Lin echnlicher Vertrag kusslends nit der 
Tschechoslowakei folgte unmittelbar. Russland hatte den Friedens- 
Stand seines Heeres nach eigener Erklaerung ueber die H.elfte er- 
hocht. Wie hoch er tatsaechlich war, liess sich nicht genau fest- 
Stellen. In Frankreich setzte unter der Zuenrung ieteins die Be- 
strebung zu einer erheblichen Verstaerkung der armee ein. Die 
Tschechoslowakei hatte im Jahre 1934 bereits die zweijekhrige 


Dienstzeit eingefuehrt und am le Maerz 1935 erliess auch Frankreich 
11 967 





En Im 


ein neues wehrgesetz, das Sleichfeläs die Dienstzeit erhoehtel 
Diese Gesamtentwicklung innerhelb weniger “onate konnte nur 

als Eine unmittelbare Bedrohung empfunden werden, der Deutschland 
nicht mehr wehr - und tatenlos zusehen konnte. 

Der daraufhin von Hitler gtfasste Entschluss die Wearpflicht 
wieder einzufushren und allmeehlich eine „ruee von 36 Divisionen 
aufzustellen, wer ACuseeenucoer Kein „st, uurcu den sich die 
aurch „llianzen miteinander verbundenen Nacabarisender in Ernst 
beäroht fuehlen konnten, 

DR. LULDINGH.Uohw ; Herr sTaesident, ich darf in Zusaumenhang 
hiermit bitten voa folgenden in meinen Dokwuentenbuch ueberreich- 
ten Dokumenten autlich Kenntnis zu nehmen ; Nugmer 87, ein Doku- 
ment ueber die „ufnahwe der Sowjet-Union in den Voelkerbund, 

18. September 1934, Lo«umentenbuch III, dana Nummer 89 ebenfalls iù 
DoKumentenbuch III die Lrklaerung des berdchterstetters des Heeres- 
ausschusses der franzoesischen Kammer von 25. November 1931 ueber 
die „llianz mit Russland, Nummer 91, Dokumentenbuch III des russisc. 
franzoesische trotokoll zu den Ostpaktverhandlungen vom 5. Dezem- 
ber 1934, Dokument Nuamer 92, Dokumentenbuch III - - - 

M. DLELNEST ; Herr sraesident, ich wollte lediglich feststel- 
len, dass das Lokuuwent 89 uns noch nicht zur Verfuegung gestellt 
wurde. ES wer uns also noch nicht moeglich dieses Dokwient zu 
untersuchen und festzustellen, ob dieses Doxuuwent beweiserheblich 
ist oder nicht, 

VORSITZENDER : wenn Sie das ouch bikrmusua, so werden sie des 
hecht haben, gegen das Dokument Linspruch zu erneben, wenn es not- 
wendig ist. Herr Jre Lutdinghausen will jetzt uns nur Sagen, welche 
SEI 00: Unterstuetzung der veweisfuehrung vorlegen will. 

Er will diese Dokuwente zum Beweis anbieten. Sobald Sie das Buch 
bekommen und es durchlesen koennen, denn koennen Sie a die Zu- 
laessigkeit Einspruch erheben, wenn Sie wollen. 

Wie DLBLNEST ; Dieses hecht wollte ich mir eben cinracunen und 
wenn es das Gericht erlaubt, 


VORSITZENDER : Ich stimme Ihnen bei. 
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Orks WELINGH ob í vann Komat Dokument Numer 92 aus voku- 


wentenbuch III der „ufruf des zsreesidenten uer tschechoslowski- 


schen Republik Vou «8. vezeuber 1934 an die aruse, Dokuuentenbuch 


III Nummer 96 frauzoesische hegierungserklacrune vom 15. Maerz 
1955, Dbokuuentenbuch III Numer 79, ein Bericht des tschechoslo- 
wz xischen Gesendten in raris Umansky vom 15. Juni 1934, denn 
Dokument Nummer lol der franzossisch-rusaisahe Beistenäspakt von 
2. Mai 1935, und „okuwent Nummer 94, ein „uszug aus der Rede des 
frenzoesischen Ministerpreesidenten Flendin vou 5, Februar 1935 
vor der franzoesischen Kewer. Ich derf bitten von diesen Doku- 
uenten amtlich Keuntnis zu nehren, 

DURCH Dh. LULDINGG.AUSEN ; 

F : Sollte nun der deutsche Entschluss zur wisdersufrusstung 
bedeuten und den sinn heben, dass fortan Deutschland jede weitere 
Miterbeit an internetionalen Bestrebungen zur begrenzung der all- 
gemeinen Ruestung ablehnen wollte ? 

i : Nein, keineswegs, Line englische infrage, ob Veutschland 
bereit sei, sith spacterhin en aligeveinen „brusstwngesverhand- 
lungen in der gleicnen art und iu gleichen Uufanzs zu beteiligen 
wie sie in deu Sousesuannten Londoner Onaisuniong 
festgelegt worden wären, wurde 
wortet und zwar au 13, wöecrtz, 
der wehrrflicht. Die Botschef; an 
handlungen wieder eufzunehmen un? in:be ore d ioschluss eines 
dui wei 1935 sire kei vor cui twicostas, in der er 
einen konkrsten deutscher Frivdenseloa ZUMIEReNbe. Gnd sieh unter 
besonderer pDətonung des deutscher Pri Geavwillons erneut bersit 
erkleerte, an jeden system internationales «SITTA@Ge Zur Sicherung 
des Friedens tei Lzunehuen, such en kollektiven ‚bkormen. Zur Be- 
dingung machte er nur wie Seit jeher die „nerxennung der deutschen 
Gleichberechtigung. Hitler erklaerte sich auch bereit, wieder in 
den Voelkerbunä einzutreten. kr wollte damit beweisen, dass 


Deutschland trotz ues von ihn als bedrohlich empfundenen „bschlus- 


Ses von Militaer-„llianzen und aer eigenen „ieüsraufruestung unab- 
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eenderlich den Fricden wucnsthe. 


Dki LUŁDINGHLUoLN : Ich derf das hohe Gericht bitten hierzu 


folgende in weinew voxuemtenbuch III vefinäliche Dokumente 


amtlich zur Kenntnis nehmen zu wollen ; Nuwuer 95, die antwort 


der „Reichsregierung vow 15. februar 1935 auf das sogenannte Lon= 
doner Communique, wuuuer 97 „USZUZ aus dem „ufruf der deutschen 
Reichsregierung vou lo. weerz 1935 zur Wiederherstellung der 
deutschen Wehkpflicht, Nucmer 98 Communique vom 26. Meerz 1935 
uber die Besprechung des englischen .ussenministers Sir John simon 
und des Lordsiegelbewahrers Eden mit der deutschen neichsregierung 
Nummer los, Cowmuniyue vom 15. Mai 1955 ueber die Besprechung des 
“„uSsSenuninisters Laval in Moskau, Nummer lod die Rede nitlers vom 
«l. Mai 1935 uever den russisch-franzoesischen jakt und Nuer 105 
die Note der keichsregierung vom 25. Mai 1935 an die »ignatar- 
macchte des Docarnovertreges, 

DURCH DR. LUEDINGH.AUSEN : 

F ; Hatten diese deutschen pemuchungen und die deutsche Ver- 
handlung sbereitschaft Lrfolgt ? 

4 : Ja, in dem es durch sie zum „bschluss des ersten und 
einzigen effektiv geworuenen „.bkomuens zur Desrenzung der huestung 
Kam und Zwer auf der Grunalage der deutschen Vorschleege durch 
die Unterziechnung des englisch-deutschen Flottenebkomiens im 
Juni 1955. Natuerlich waere wir eine erfolgreiche Verhandlung 
allgemeiner nue Stunesbegrenzungesvorschleege zwischen allen Stae- 
ten noch lieber gewesen, Immerhin wurde dieses „bkonmen eines 
nur zweiscitigen Vertrages als ersten Schritt cur Giesen wege 
von uns lebhaft begruesst. Es zeigt sich zugleich, dess mindestens 
Lnglend sich von dew Voelkerbunäsbeschluss distanzierte, wonech 
Deutschland durch seine wiedereufruestung den Vertreg von Ver- 
seilles gebrochen habe. ber deutsche schritt wurde demit als be- 
&ruendet anerkannt, 

UR. LULDINGHUSEN ; Ich darf in 4useumenheng das Geriént bit- 
ten von Zwei Dokuüenten aus meinem Dokumentenbuch III amtlich 
Kenntnis zu nehwen, Les eine ist Nummer 106, eine Lrklacrung des 
ersten Lord der englischen „duiralitaet vir Dolton Lyres Jonsell 
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in englischen Rundfunk am 19% Juni 1935;- das zweite ist Nummer 119, ein Auss 


24. Juni-MeHiis1l-Hausladen-Noelfel 


zug aus der Erklaerung des Parlanentsekretaers der «dr iralitäct, WOHER 
im Unterhaus anlaesslich der Ratifikation des Londoner Flottenabkormens an 
20» Juli 1936, 
FORTSETZUNG DER VERNEHMUNG NEUR..TH DURCH FRHR.V, LUZDINGHAUSEN 3 

4: Nein, Die vielfach betonte Bereitschaft der positiven Mitarbeit an der 
Ruestungsbegrenzung kan weiter in Verhandlungen zun Ausdruck s in der allgemei- 
nen 4bruestung in der Luft, Hitler hatte von vorneherein schon in Jahre 1933 
die Wichtigkeit gerade dieses Punktes fuer die Erhaltung des Fricdens zun Aus- 
druck gebracht. Deutschland war je jeder Begrenzung und auch zur vollstaendi= 
gen Abschaffung der Luftruestung bereit, falls die Gegenseitigkeit gewahrt blieb 
Die änrezungen dazu fanden zunaechst aber nur in England Resonnonze Die Schwie- 
rigkeit bestand darin, auch Frankreich zur Teilmahne an den Verhandl ungen zu 
bewegen, Dics gelang auf Grund von Benuehungen Englands erst nach 3 ifonateone 


Frankreich stellte aber Bedingungen, die einen erfolgreichen Fortsang dieser 


Verhandlungen praktisch unmocglich machte, Damach sollten, unbeachtet cines all 


gemeinen „bkormnens, das alle europaeischen Staaten unufasste, auch besondere 
gegenseitige Vortraege crlaubt sein. Ausserde.. sollte die Fortsctzung der Ver- 
handlungen ucber die Luftruestung von der ueber den Ostpakt abhacngig cenacht 
werden. án Cicse: Ostpakt konnte Deutschland sich nicht beteilicen, da es 
damit vocllis; unucbersichtliche abruestungsverpflichtungen militacrischer «rt 
haette eingehen ruessen. Hierdurch und durch den susbruch dcs italicnisch- 
abessinischen Krieges, durch den die Differenzen innerhalb der ‘cestinaechte of= 
fen zutage traten, gerieten die Verhandlungen ins Stocken, 

F: In iinerz 1936, also ein Jahr spaeter, erfolgte dann die „ledcrbesetzung 
des Rheinlandcs durch deutschen Truppen, Die Anklage sicht hierin cincnBruch 
des Locamo=Vertra;es und einen weiteren Beweis fuer Ihre liltverontwortlichkeit 
in der von der anklage behaupteten Verschwoerung gegen den Fricden, Wollen 
Sic sich dazu acussern ? 

az Diese Bohauptung ist voellig unrichtig. Ein Entschluss oder cin Flon zur 
Fuchrung cinos “ngriffskrieges war Canals ebenso weni‘; vorhanden, wic ein Jahr 
zuvor, Dic \iöderherstellung “er vollen Souverenitact in allen Teilen des Roig 
ches hatte zunacchst ucberhaupt keine militacrischon, sondern lclirlich cine 


politische Beceutun:. Dic Besetzung, der “heinlande wurde ueberhaupt nur nit cin 
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einzigen Division durchgcfuehrt un! hatte schon dadurch einen rein symbolischen 
Charakter, Es war klar, dass sich ein grosses und tuechtiges Volk nicht fucr 
alle Zeiten nit einer so cinschne idenden Peschraenkung; seiner Souverenitaet 
abfinden konnte, wic dies durch den Versailler-Vertrag geschehen war, Es handel- 
te sich einfach un eine Aynanische Entwäcklung, der sich auch dic Fuchrung der 
deutschen sussenpolitik eee. eee 

(Mikrophonstoerung) 

VORSITZENDER: Stellen Sie das Mikrophon etwas nacher vor ihn hin. 

V.NEURATH, Es handelte sich also einfach um eine dynamische Entwicklung, der s 
sich auch die Fuehrung der deutschen aussenpolitik nicht zu widersetzen ver» 
mochte, 

F; Erfolsste nun die “iederbesetzung des Rheinlandes nach einen Plan, der be- 
reits laengere Zeit vorher festgelegt war oder kan der Entschluss spontan ? 

4a: Es war ciner jener ploetzlichen Entschluesse Hitlers, cer innerhalb wenie 
ger Tage ousgefuehrt werden sollte, 

F: Welches waren denn nun die Ereiznisse, die den unmittelbaren ünlass zu 
diesem Entschluss bildeten ? 

“s an 16,Jonuar 1936 kuendigte der franzocsische Aussemninister Laval on, 
dass er den russisch-franzoesischen Pakt nach seiner Rueckkchr aus Genf der 
franzoesischen Kammer zur Ratifikation vorlegen werde, Es nuctzte auch nichts, 
dass Hitler in einen Interview nit den Berichterstatter der angeschenen fronzoee 
sischen Zeitung "Paris iGdi", Herm de Juvencll » den Versuch untcrnahi, unter 
Hinweis auf die Gefahren dieses Paktes Fren'-re ich noch ciniml dio Hand zu ciner 
ehrlichen unc dauernden Verstnendisung zwischen den beiden Voolkem darzurci= 
chen, Diescs Interview hatte ich allerdings vorher nit Mitler eingchend bespro= 
chen und ich bekan dabei die feste Ucberzeusung, dass es nit scinc;: wunsch nach 

| ™inet endgucltigen Vorsochnung der beiden Voelker absolut erst goucint war, “ber 
auch diasor Versuch war w.sonst, Und ebensowenig; vemiocht ; Cie starke Oppasition 
gegen den Prkt von Sitan wite~ Kreise den franzoosischon Volk, dio unter Fuch- 
Tung der Intornational de Konupetent stand, und in Parlanent sclbst dic franzoe= 
Sische Regierung davon abzuhalten, den Rakt ratifizieren zu lassone Dic Abstin= 
mung fond on 27.Feabruar 1936 in der £ranzocsischen Kamer statt, 

F: Ich darf das Gericht bitten, folgende zwei Doku:.ente aus: cinciı Doluncnten- 


buch Nr. autlich zur Kenntnia zu nchixon, Das erste, Nr.lo8, ist das Interview 
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des Fuehrers Hitler uit den Korrespondenten des "Paris Midi" in Moskau, de Ju= 


24. Juni-M=Hi-3 ~Woclfel 


venell, von 21. Februar 1936, das zweite ist Nr.107, ein Auszug aus der Rede 
des Abgeordneten Martinier in der franzoesischen Kamer ueber den Sowjet-Pakt 
von 13. Februar 1936. imn 7. Maerz 1936 erfolgte nun als antwort auf diese Rati= 
fikation dcs Vertrages der Einnarsch Cor deutschen Truppenverbaende in dic ent- 
nilitarisierte Rheinlandzone, 

Welche Erwaegungen hatte die deutschen Staatsfuchrun; zu diesem, doch iz.crhin 
recht schwerwiegenden Schritt bestirnt » Genn gerade bei der bisherigen feindli- 
chen Einstellung der franscesischen Politik musste doch die Fefahr naheliccen, 
dass die “estmacchte sich dieses iial nicht mehr mit papierenen Protesten und 
den Voelkerbundsrevolutionen begnuegen, sondern mit waffengewalt gegen Ciose 


nach ihrer ansicht einseitige Aufhebung von Vertraegen esse 


VORSITZENDER: Dr,Iuedinzhausen ist das eine Frage oder eine Erklaerung; ? 


DR. LUEDINGHAUSEN; Eine Frage, Ich wéll eben beweisen, wie sich die Rosie“ 
rung damals dazu eingestellt hate Denn wenn ich hicrzu etwas sagen darf, diese 


Bessmuondung der damalisen Entschluesse, russ ich ja aus den 


Erlacuteruncen zur 
Munde des «nge'-lagten hoeren, denn wenn ich sie nun nachher in Flaidoyer eee 

VORSITZENDER; Deshalb habe ich Sie Ja unterbrochen, Sie haben cinc Reihe 
von Tatsachen aussesagt, Sie duerfen Jedoch keine Tatsachen auffuchren, Sie nues- 
sen etwas von der: Zeugen herausholen, 

DR.V,LUGDINGELUSEN: Ich will von den Zeugen wissen, welche Eriaccgungen zu 
der: Entschluss scfuchrt haben, 
wollen Sic uns nun kurz schildern, wclche Erwaczungen es waren, dic damals von 
Ihnen angestellt wurden ? 

a: Ich habe bereits in : cinon vorangegangenen antworten larzclest, warun wir 
in dem fronzocsischerussischen Pakt ur! in don ucbricon Verhalten der fronzoce 
Sischen Politik dic stacriste Bodrohung seitens Frankreichs erblicken musston, 
Denn, dass Cicse enhacufung von iacht in der fronzocsischen Hand. curch scine 
verschicdenen Beistandspakte sich nur gegen Deutschland richten konnte 9 VAr un- 
zwcifolhafte Es gab auf der zanzen elt kein anderes Land, wolehes dafucr in 
Frage kon. I: Falle kricgerischer Vorsicklunzen, mit deren “ocrlichkeit anges 
sichts der ganzen Situation durch eine verantwort un;svollc Stantsfuchrung 
gerechnet werden russte, da infolge der Entnilitarisiorung ces Rheinlandcos 
dic «estgrenzen Deutschlands vollkommen offen waren, das war nicht nur iskri- 


minierende, sondern cine ‚auch die Deutsche Sicherheit a: meisten bedrohonde 
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estinnung des Versailler-Vertrages, Sie war aber hinfaellir geworden, durch den 


an 11.12.1952 erfolgten Beschluss der fuenf Maechte in Genf, 


VORSITZENDER: Dr.veLuedinghausen. Das Gericht ist der Meinung, dass das alles 
“rgunentssa he iste Wenn irgendwelche Tatsachen bestehen betreffs dem, was die 
deutsche Regierung damals tatsaechlich getan hat, nach den franzocisch=russischen 
Pakt und bevor sie in Rheinland einmarschierte, dann kann der Zeuge uns diese Tate 
sachen geben, aber dies ist »rgumentssache, Das Tribunal kennt dies zur Genuege 
und brauchtdiese nicht noch einmal in der “eveisfuehrung ausgesagt haben, 

DR. V.LUEDINGHAUSEN; Ich wollte nur, Herr Fraesident » verneiden, dass, wenn ich 
nachher in meinen Plaidoyer diese Gruende gebe, nir vorgehalten werden koennte, 
dass das meine “nsicht war. Denn nir liegt daran, zu zeigen, dass dansls diese 
“rwaegungen ETT 

VORSITZENDER: Dr, von Luedinshausen, Das ist cinc falsche „uffassung. Vir hoe- 
ren jetzt die “ereisfuchrung. wenn wir Sie gehoert haben, denn wollen wir die “rou-= 
nentssache von Ihnen hocren. 

DR.LUEDINGHLUSEN; Das will ich verneiden, dass cs nachher heisst, dicse argument 
fuchrung start von mir, denn dicse “rounentsfuchrun; stant von angcklaston. 

VORSITZENDER; Ich will Ihnen dartun, ass cs dic auf abe des imvzoltes ist, zu 
argumenticren und aufsabe des Gerichtes » Sich diese “rzu:ente anzuhocren » aber 


Boweisfuc hrung zuzuhoeren, 


es ist nicht unsere aufgabe, der argument im Laufe der 

V. NEURATH: Ich darf dazu vielleicht noch eine Sache anfuchren: 

In Laufe des Winters 1936 hatten wir durch unseren tilitacrischen Nachrichton« 
dienst in Erfahrung gebracht, dass der franzocsische General stab bereits cinen 
militacrischen Plan fucr cincn Einnarsch nach Deutschland Susgcearbeitet hatte 
und zwar sollte dieser Einnarsch ueber das Rheinland, ontlang cor sogenannten 
liainlinic, noch der Tschechoslowakei zur Vereinisung mit den russischen Bundes- 
Genossen gcfuchrt werden, 

FP: Ich will wich denn auf Grund desson, was cer Horr Vorsitzende gesagt hat, 
mit der Powe isfuchrunc bezw, nit Ihren Erweessunsen zufrieden geben und. mir jetzt 
vorbehalten, diese in Plaidoyer zu brinzen und ich »:oechte deswegen nur noch die 
eine Frage stcllen: Las in dem Entschluss zur “iederbesetzun:; dos Rheinlandes 
danals irsonlcine aggressive bsicht fucr den Au ‚enblick oder fucr spactorc Zoi- 
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4: Nein, unter gar keinen Umstaenden. Die Wiederbesetzung hatte, wiéaus meinen 


24... uni=M=HM=5=Woelfel 


Ausfuehrunsgen hervorgeht, rein defensiven Charakter und sollte auch keinen anderen 
haben, Durch die Besetzung mit so schwachen Kraeften wie einer Division, war ja 
klar ersichtlich, dass es eine rein sybolische Handlung war, wie hier auch von 
militacrisäher Seite ausgesagt wurde, Wie zum Beispiel der Zeuge Milch hier 
erklaert hat, war die Luftwaffe ueberhaupt nicht daron beteiligt und hatte erst 

2 oder 3 Tage vorher von der ganzen Aktion erfahren, Dass aber auch kein Angriffs» 
plan fuer die Zukunft zugrunde lag, ergibt sich aus der Tatsache, dass die deute 
sche Regierung auf Anregung: Englands, sich unter den 12.Maerz 1936 von sich aus 
sofort verpflichtete, bis zu einer gue tl ichen Verstaendigung mit den Westnaech= 
ten insbesondere nit F rankreich, die Gamisonen des Kneinlandes nicht zu ecrhoe= 


Grenzen heranzufuehren 


hen und die Truppen nicht naeher als geschehen an die 
unter der Voraussetzung allerdings, dass von Frankreich das geschehe, Frankreich 
behauptete dicses Angebot nicht annchnen zu koennen, Sodann aber hatte Deutsche 
land in dem Memorandum vom 7. Maerz 1930 an die Signaturmaechte von Locarno, das 
hier von der «nklagebehoerde bereits vorgelegt worden ist, nicht nur festunris- 
sene Vorschlacge, die eine Verstaondigung nit Frenkreich, Belgien und den uobri- 
gen Locarmnomacchten gemacht, sondem auch seine Bereitswillickeit erklaert, 

einen allgemeinen Luftpakt zur Verminderung der Gefahr ploetzlicher Luftangriffe 


abzuschliessen und ausserden wieder in den Voelkerbund einzutreten, In einer Ree 


de im Reichstag von 7eMaerz 1936 hat Hitler die Gruende, fuer die Wiederbesetzung 


der Rheinlande vor aller Welt dargelegt. Auch diese Rode und das Memorandum hatte 


ich nit Hitler vorher eingehend durchgesprochen und ich kann nur wiederholen, 


Verdacht bei mir aufkormen konnte, dass Hitler es 


dass auch nicht der geringste 
nicht ehrlich meihe, etwa. seine wahre » auf Krieg gerichtete “nsicht vor der 
Welt zu verbergen wuensche, Ich bin auch heute noch der festen Ueberzeugung, dass 
Hitler damals an keinen Krieg dachte, Dass mir selbst ein solcher Gedanke fern- 
lag, brauche ich nicht zu betonen. Ich habe in Gegenteil die Wicderherstellung 
der Souveracnitaet ueber das ganze deutsche Reichsgebiet als cinen Schritt zun 
Fricden und zur Verstaendigung angesehen, 

VORSITZENDER; Sie koennen fortfahren, Herr Dr. Lucdinbhausen. Sie erlauben 
dem Angeklagten lange Reden zu halten, das ist nicht das Ziel der Beiscisfuchrung, 

DR, V. LUEDINGHAUSEN; Ich moechte dazu vorlegen verschiedene Dokumente hezw, das 


Gericht bitten, von folgenden Dokumenten in meinen Dokumentenbuch Nr. antlich 


Kenntnis zu nehrien, zunacchst Nr.109, Menorandun der Reichsregicrung an die Sig- 
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naturmaechte des Locarnovertraces Vor. 7e Maerz 1936 ə die autliche Erklacrun;; der 
deutschen Roichsregierung von 130 Maerz 1936, Nrell2 und 113, die Mitteilung des 
deutschen Botschafters in London an den englischen 4ussenninister Eden von 12,.Maerz 
1936, und cinc Denkschrift der deutschen Reichsregicrung von 3.Jonuar 1936, die 
durch den ausserorientlichen damaligen Botschnfter Deutschlands in London, Herm 
von Ribbentrop, der englischen Regierung ueberreicht worden war, 

“as ist nun dic aussenpolitische Folge der Wiederbesetzung des Rhoinlandes ? 

4: Ich glaube, mit Ruccksicht auf die Vuensche des Herrn Pracsidenten des 
Gerichts will ich dazu keine “„usfuchrun‘sen machen, 

F: Was hoben nun die Vestnaechte ‚geten, haben sie irgendwelche politischen 
oder diplomatischen Schritte unterno:men ? 

ds Aussenninistor Eden hat in Unterhaus erklaert » dass das Vorgehen Deutsch= 
lands keine feindselipe Drohung in sich erschloesse und hat in uebrisen eine loyale 
Pruefung der deutschen Priodensvertracge zugesagt, 

F: Ich mocchte hierzu vorlegen und das Gericht ur Kenntnisnahme bitten, in 
folgenden in neiner Dokunmentenbuch Nre} enthaltenen Dokurent 125, “uszucse aus 
einen Vortrag des ancrikanischen Unterstaaatssckretacr «elles ucber den Versailler“ 
Vertrag und Europa vor: 7. liai 1937 » Dokument Nr.120, auszug aus cinen Dekret der 
Volkskomnissare Russlands ueber die Herabsetzung den Dienstp.lichtalters Nr.117, 
ein Bericht dos tschechoslowakischen Gesandten in Haag von 21. wipril 19366 
Haben nun, Herr von Neurath, Ihre bezw, die von “uswaecrtigen «at unternorronen 
weiteren Schritte und Versuche, gegen eine friedliche Verstaondicung nit den uebrie 
gen europacischen liaechten aufgehoert oder sind sic fortgesetzt woxlen ? 

às Dicse Boruchungen wurden daucmd fortgesctzte Die nacchste Gelesenheit da= 


V 


zu ergab sich in unsere: Verhacltnis zu Oesterreich, Die Entwicklun- Cicses ‘ere 


haeltnisses scit. den Jahre 1933 ist vor Gericht hier bereits cingchond erocrtert 
worden. Ich moechte aber immerhin Ganz besonders betonen, dass nein Stancpunkt ueber 
unser Verhacltnis Zu Ocsterreich von anfan; an bis zu: Schluss unverscncert dahin 
ging, dass ich zwar cine enze wirtschaftliche Verbindung, etwa in der Form ciner 
Zollunion zwischen den beiden Laendern, und einc Gleichgcrichtcte „ussonpolitik 

auf Grund von Staatsvertrneren und enger Fuehlungnahiue der beiden Rogierungon 


wuenschte, dass ich aber die volle Unabhaen:irkeit Ocsterreichs unter allen Une 


stacnden gewahrt wissen wolltee 
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Ich war deshalb stets ein ausgesprochener Gegner jedweder Einmischung in 
die inneren politisthsn Terhaeltrisse Oesterreichs und lehnte daher auch jede 
Unterstuetzung der cesterrerchiech-r Nationaisonialisten durch dia deutschen 
Nationalsozialisten jm K:upfe Jer Ersieren genen bolifuss und Schuschnigg ent“ 
schieden ab und ich bin deswegen dauernd boi Hitler vorstellig geworden, 

Dass ich die Ermordung von Dollfuss sowohl vom moralischen, wie politischen 
Gesichtspunkt aus auf das Schaerfste verurteilte und dass mit diesem Morde das 
von mir geleitete Auswaeriige Amt’ nicht das Geringste zu tun hatte, wie kuerz- 
lich von der Anklage behauptet wurde, brauche ich nicht weiter zu versichern, 
Dass aber auch Hitler dem Morde voellig fernstand, kann ich aus den mehrfachen 
heusserungen, die er zu mir gemacht hat, nur bestaetigen, Die Tat war von oester=- 
reichischen Nationalsozialisten, die teilweise weit radikaler waren, als die 


Deutschen, begangen, 


Im uebrigen wird diese, meine Meinung am besten dadurch bewiesen, dass ich, 


als kurz nach dem Mord @n Dollfuss der deutsche Gesendte in Wien, Herr Ried, 
ohne mein Wissen bei der oesterraichischen Regierung freies Geleit fuer eine 
Anzahl am Mord beteiligter Personen nach Deutschland erwirkte, diesen sofort 
aus Wien abberief und -hn aus dem Auswaertigen Dienst entliess, 

Ebenso war ich, wie uebrigens auch eine Reihe anderer Minister, gegen die 
deutscherscits gegen Oesterreich vorhaengte Reisesperre, j 

Ich begrucsse aber durchaus dic im Jahre 1935 einsetzenden und von Herrn 
von Papen mit Erfolg durchgefuchrten Bestimmungen nach einer Verstaendigung mit 
Oesterreich, Ich habe auch in diesem Sime immer auf Hitler eingewirkt, Ucber 
die Verhandlungen des Horrn von Papen in Vien in dieser Zeit bin ich allerdings 
nur mangelhaft informiert, da Herr von Papen mir nicht unterstand, vielmehr 
seine Befchlo direkt von Hitler erhielt, 

Von einer Reihe von Briofen, die Horr von Papen an Hitler reschrioben hat, 
habe ich orst hier in der Verhandlung etwas erfahren, 

DR,v,. ISMDENGHLUSENs Ich darf hierzu zwei Stelon zitieren und zwar die eine 
aus einem Brief des Herrn von Neurath an den damaligen Leiter der politischen 
Abteilung des Aussenministeriums vom 28, Juli 193), Nr, 8l, meines Dokumenten- 
buches 3, Seite 227, in dem as mit Bezug auf dic damaligen Verhaeltnisse heisst: 


"Die oesterreichisghen Ereignisse sind da in ihrer Entwicklung noch nicht 
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abzusehen, die akute Gefahr =-=- 


VORSITZENDER: Einen Augenblick, Sic schreiten etwas zu schnell vorwacrts, 


Sic haben nicht auf das Licht geachtet, Fahren Sie fort, 

DR. Ve LUEDINGHAUSEN: "Die ocsterreichischen Ereignisse sind ja in ihrer Ent- 
wicklung noch nicht abzuschens dio alte Gefahr fuer uns scheint mir ober Dank 
des raschen Handelns abgewendet. Allerdings heisst es jetzt grosse Zurucck- 
haltung ucben und in dieser Richtung habe ich den Roichskanzler gestern bee 
beitct, Ich fand volles Verstaendnis," 

Weiter darf ich eine Stelle zitieren aus dem von mir bereits vorgelegten Affi 
davit des Landesbischofs Dr. Wurm Nr, 1 meines Dokumentenbuches 1, wo os 
auf Seite 3 woertlich heisst: 

"Insbesondere erinnere ich mich seiner =-Herr von Nourath!s- scharfen Ver- 
urteilung der Vorgaenge in Vien, bei denen der Bundeskanzler Dollfuss ermordet 
wurde und der Personen, deren sich Hitler bei der Agitation in Ossterreich bo- 
diente." 

Ich darf ferner noch verweisen in diosem Zusammenhang auf ein Dokument, das 
bereits von Herrn Seyss-Inquart, bzw, scinom Verteidiger unter No, 5,5, 32 
vorgelegt worden ist und das ein Interview dos damaligen Staatskanzlers Dr, 
Renner vom 3, April 1938 onthaelt. Ich habe cs vorsichtshalber noch Sınmal auch 
in meinem Dokumentenbuch unter Nr, 130, Dokumentenbuch Nr, 4 vorgelegte 
DURCH DR. Ve LUEDINGHAUSEN 

F: Herr von Neurath, es ist Ihnen bekannt, dass die Anklage Ihnen vorwirft, 
dass der im Zuge dieser Bestimmungen des Herrn von Papen am 1l, Juli 1936 zu- 
stande gekommene Vertrag awischen Dew tschland und Oesterreich, wie er hior ja 
bereits eingehend eroertert worden ist, in botrucgerischer Absicht abgeschlose 
sen wurde, d.h, zu dem Zwecke, Oesterreich in Sicherheit oi: zwlullen und dae 
durch seine spaetere Einverlcibung in das Reich vorzubereiten, Wollen Sic sich 
bitte zu diesem Punkt acussern? 

As: Diese Unterstellung der Anklaze ist cine glatte Unwahrheit, Ich habe 
diesen Vertrag in Wirklichkeit ehrlich und freudig begrucsst; denn cr ontsprac! 
ja in jeder Hinsicht meinem Standpunkt und ich sah auch darin das beste Mittel, 
um zu einer Bereinigung des unnatucrlichen Zwistes zu kommen und deshalb habe 


ich an seinem Zustandekommen nach Kracften mitgewirkt, 
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Im uebrigen ist die Behauptung der Anklage ja auch schon durch die hier abe 
gegebenen Erklacrungen des frucheren Aussenministers Dr, Guido Schmidt widerlegt. 
Der Vertrag hatte aber zu meiner Genugtuung auch eine besondere aussenpolitische 
Bedeutung. Durch diesen Vertrag, in dom dic Sclbstacndiskoit Oestcrroichs 
deutscherscits eindeutig fostgelegt und anerkannt wurde, wurde der bis dahin 
einen europacischen Gefahronherd bildende deutsch-oesterrcichische Zwist bo» 
Scitigt,. 

DR. ve LUEDINGHAUSEN:Herr Vorsitzender, ich habe hierzu aus meinom Dokumenton- 
buch Nr, l, unter Nr. 118 dieses Abkommen zwischen Deutschland ~ Oosterrei 
11, Juli 1936 beigefuegt und bitte meinerseits amtlich davon Kenntnis zu nchmen, 
DURCH DR. ve LUEDINGHAUSEN: 

„F: Herr von Neurath, Sie haben ausser der Bereinigung der oesterreichischen 
Frage in den Jahren vor 1937 Verhandlungen mit ost=europaeischen Staater 
fuehrt und ich moechte Ihnen hierzu vorhalten, dass in dem Affidavit des omeri- 
kanischen General-Konsuls Messersmith, das von der Anilagebehoerde als US-Ex- 
hibit Nr, 68, PS 2385 vorgelegt worden ist, behauptet wird, dass diese Verhand- 
lungen den Zireck gehabt haetten, diese Suedost-Staaten zu einer Zustimmung zu der 
von Deutschland beabsichtigten Zerstoerung und Aufteilung der Tschechoslowakei 
und sogar zu einer aktiven Teilnahme en dieser zu bewegen und dass Sie zu diesem 
Zweck im Zuge dieser Verhandlungen diesen Staaten soger versprochen haetten, 
bzw, haetten versprechen lassen, dass sie dafuer Teile der Tschechoslowakei, 
Ja sogar oesterreichische Gebiete als Belohnung erhalten wuerden. Wollen Sic 
Sich bitte auch dazu aeussern? 

A: Diese Behauptungen des Herrn Messersmith sind von anfang bis zum Ende rein 
Erfindungen und Hirngespinste, Es ist nicht ein wahros Wort an ihnen, Ich kann 
ueberhaupt dioses Affidavit nur als eine Fantasie bezeichnen, > ist schon nicht 
wahr, dass Herr Messersmith, wie er behsuptet, eng mit mir bofroundet gewesen 
sei. Ich habe Herrn Messersmith einige Male bei proesscren Veranstaltungen ge= 
sehen, Ich habe mich schwer gehuetet, mich mit ihm in ein politisches 
einzulassen, weil mir bekannt war, dass cr in seinen Borichten und sonstigen 
Abusserungen ueber Gespraeche, dic or mit Diplomaten gehabt hatte, cinen 
Wahrheit keinoswegs immer entsprochenden Sinn zu geben pflecte, 

Sein Affidavit enthaclt aber auch bezeichnenderweise kaum genaue Angaben 


die Quellen, aus denen er seine Weisheiten geschoepft haben will, 
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Meine Verhandlung mit den Suedost=Staaten, wie auch meine persoenlichen Reisen 
in ihre Hauptstaedte, hatten in Wahrheit einzig und allein den Zweck, die be= 
stehenden wirtschaftlichen Beziehungen zu. vertiefen und damit den beiderseitigen 
Handel und Warenaustausch zu foerdern, Ausserdem wollte ich mich ueber dic auf 
dem Balkan ja immer schwer zu uebersehenden politischen Verhaeltnisse selbst 
orienticren, 

DR. VON LUEDINGHAUSEN: Ich habe in meinem Dokumentenbuch Nr, 2 unter Nre 30, 
Seito 87, einen kurzen Auszug aus einom anderen Affidavit des Horrn Mossorsmith 
vom 29, August 1915 vorgelegt. Es ist bereits von der Anklage gleichfalls unter 
US=750, PS 2386, allordings in einen anderen Zusammenhang, vorgelegt worden, 
Ich moechte aber aus diesem Auszug folcondo Stelle Ziticrens sic befindet sich 
auf Seite 87 meines Dokumentenbuches II und Lautet: 

"Wachrend der Jahre 1933, 19) wurde das deutsche Auswacrtige Amt von der Nazi- 
regicrung zum groessten Teil mit den konservativen Beamten dor alten Richtung 
beibehalten, So blieb die Lage im allgemeinen wachrend des Zeitabschnittes, in 
dem Baron ve Ncurath Aussenminister war, Nachdem v, Ribbentrop Chef des Aus- 
waertigen Antes geworden war, veracnderte sich allerdings die Lage in Bezug auf 
die politischen Beamten, nach und nach, Wachrend Neurath’ s Amtsfuchrung war das 
deutsche Auswoertige Amt nicht gleichgoschaltet worden und man kann Neurath und 
scine Helfer kaum fuer die Handlungen der deutschen Aussenpolitik wachrend dieser 
Periode tadeln, obwohl sein Verbleiben im Amt seino Zustimmung zu den Nationale 
sozialisten anzudeuten scheinen, Fuer dicses Verhalten koennte v, Neurath in 
seiner Verteidigung leicht Beweggruonde aus patriotischen Motiven auffuchren," 
Ich habe dann noch zu diesen Reisen in dicsor Politik des ängeklagten im Sucde 
osten, dic drei Communiquos ueber den Besuch Herrn v, Neurath in Belgrad, in 
Sofia und Budapest im Juni 1937 untor Nr, 122, 123 und 12), meincs Dokumenton= 
buches liy vorgelegt und bitte das Goricht von diesen Kenntnis zu nchnen, 

DURCH DR, VON LUEDINGHUSEN: 

F: Horr v, Nourath, dic Anklage vorsucht,Ihnen aus Ihrer Rede vom 29, August 
1937, die Sic auf einer Kundgebung dor Auslandsdeutschon in Stuttgart gchalten 
haben, einen Vorwurf machen zu wollen, indem sie in einer Aeusserung von Ihnen 
in dieser Rode, aggressive Tendenzen Ihrer Politik erblickt, 

Sic zitiert von dieser Rede woertlich folgende angeblich von Ihnen gebrachte 
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"Die Einheit des nationalen Willens, der durch die Nationalsozialisten mit boin 
spicllosem Blan--------gcschaffen wurde, hat cine Aussenpolitik ermocglicht, 
durch dic dic Bestimmungon des Versailler Diktates gesprengt, die Wchrfreihsit 
wiedergewonnen und die Souveracnitact in ganzen Staatsgebilde wieder hergostellt 
wurde, Wir sind wicder Horr im eigenen House goworden und heben uns dic Machte 
mittel geschaffon, wie es auch in allor Zukunft zu biciben hat. Wir haben mit 
unseren ausscnpolitischen Aktionen niemanden ctıras gchomnen, Die Welt solle 

aus den Taten und Worten Hitler!s erschen, dass os keine Aggrossionsgcelueste 


Sind," 


Ich moechte darauf hinweisen, dass dicso Sactze nur in groesscrem Zusammenhang 


zu verstehen sind und moechte dahor dia Erlaubnis des Gerichtes erbitten, diesen 
Wortlaut kurz im Zusammenhang vorzulesen, Dicsor Auszug aus der Rede wird von 
mir im Dokumentenbuch IV, unter Nr. 126 vorgelegt, Ich zitiere: 
"Wir sind ucberhaupt Kerr in cigenen Hause geworden, Wir haben uns die Machte 
mittel goschaffen, dass nun auch in aller === 

VORSITZENDER: Dr. ve Iuedinghausen, Sic haben das eben verlesen, Sic haben 
es schon cinmal vorgelesen, 

DR. VON LUEDINGHAUSENs Ich will nur den Ziwischensatz reinfuegen, 

VORSITZENDER: Sie koennen natuerlich vorlesen, was erheblich ist und was 
ausgelassen wurde, 

DR. VON LUEDINGHAUSEN: Das Zitat lautet, das ich bringe: 
"Diese Haltung des neuen deutschen Reichos ist in Wahrheit das staerkste Bollwer! 
fuer die Sicherung des Friedens und wird sich in einer unruhig bewegten Umrelt 
immer mehr als cin solches erweisen, gerade weil wir die Gefahr bestimter Zere 
stocrungstendenzen, wie sie sich in Europa geltond zu machen suchon, erkannt 
heben, suchen wir nicht nach den Tondenzen, sondern damit don ¥ 
zwischen den Staaten und Voelkern, Wir donken nicht an politische I 
wir erstreben eine politische Zusammenarbeit dar Regierungen, eine Zusammenarboi! 
die, wenn sie Erfolg haben soll, allerdings nicht auf theoretischen Kollcktivi- 
taetsideen, sondorn auf der icbendigen Realitaet boruhen und sich den konkreten 
Aufgaben dor Gegenwart zurronden muss, Mit Genugtuung koennen wir feststellen, 
dass wir in der Verfolgung einer solchen realen Friodenspolitik Hand in Hand mit 


dem uns befreundeten Italien gchen, Das rechtfertigt die Hoffnung, dass wir auch 
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mit den anderen Regicrungen zu einer freundschaftlichen Verstaendigung ucber die 
wichtigen aktuellen Fragen der Aussenpolitik gelangen," 

Ende des Zitates, 
DURCH DR, VON LUEDINGHAUSEN: 

F: Haben Sie, Horr v, Neurath zu dem noch etwas zu sagen? 

VORSITZENDER: Ich denke, das wuerde ein guenstiger Zeitpunkt fuer eine Untor- 
brechung scin, 

(woraufhin sich das Gericht zuruockzicht) 

DR. VON LUEDINGHAUSENs Herr von Nourath, ich hatte Ihnen vor der Pause dieses 
Zitat vorgehalten aus Ihrer Rede von 29. August 1937 und hatte Sic gefragt, ob 
Sie noch cine Erklacrung dazu abgoben wollen? 

A: Ich sollte meinen, dass dic Ausfuchrungen dieser Rede genau das Gogenteil 
von dem sind, was die Anklage daraus machte; denn man kann wohl kaum ucbere 
zeugender den friedlichen Charaktor meiner Rede darstellen, wie ich os in dicser 
Rede getan habe, 

F: Die Anklage hat Ihnen dann weiter vorgehalten als Beweis fuer ihre Bee 
hauptung, dass die gosamte von Ihnen gefuchrte Politik als das Brechen cines 
Vertrages zu einer Zeit zusammengefasst werden koennte, folgende Saetze, die 
Sie in Ihrer Rede vom 30, Oktober 1937 vor der Akademie fuer deutsches Recht 
gesagt haben; sie lauten: 

"Aus der Konntnis dieser elementaren Tatsacho heraus hat das Reichskabincott 

stets zu Gunsten dessen Fuerspracho eingelogt, jedes konkrete internationale 
Problem mit de Mothoden, dic dafuer geoignet sind, zu behandeln, und os nicht 
unnoetig mit anderen Problemen zu verschmelzen, und dadurch zu komplizioren, 
und, solange Probleme nur zwischen zwoi linechton getroffen sind, den og fuer 
cine sofortigo Verstaendigung zwischen dicsen beiden Macchten zu wachlon, ‘Wir 
sind in dor lage festzustellen, dass dicse Methoden sich selbst als gut erwicsen 
haben, nicht nur im deutschon Intorosso, sondern auch im allgemeinen Interesse." 
Was haben Sic dazu zu sagen, zu dicsom Vorwurf? 

A: Dieses Zitat ist zunnochst einmal vocllig aus dom Zusammenhang gerissen, 
Die ganze Rede onthaclt eine Darlegung der Gruende, aus denen ich, und damit 
die deutsche Politik, den Abschluss von zwciscitigen Vertraegen fuer vortcile 


hafter hiolt, im Sinne des Friedens, als sogenannte Kollektiv-Vertraogez und 
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aus dieser Tendenz heraus nur ist dor zitierte Passus zn verstehon, 


2h. Juni-M~EV-7~Bambergor 


Ich bitte Sie daher, den zitierten Passus in seinem Zusammenhang dem Gericht 


vorzutragon, 


DR. VON LUEDINGHAUSENs: Ich habe diese Rede Herrn von Neurath!s ucbor Yool= 


kerrecht und Voclkorbund, die er am 30, Oktober 1937 vor der Akadomio fuer 
deutsches Recht gehalten hat, unter Nr, 128 meinem Dokumentonbuch Nre h bei= 
gefuegt, und mocchte mit Erlaubnis des Gorichts den bezucglichen Abschnitt 
ganz verlesen, aus dem sich dann orgoben wird, dass das von der Anklage aus= 
gewaehlte Zitat nicht den Sinn hat, den. ihm die Anklage unterlegt, Es heisst 
hier nacmlichs 

"Ich bin ucborzeugt, dass sich dic gleichen oder achnlichen Bodenken auch in 


3 


anderen Facllon ergeben wuerden, in.donen man cin so 


- 


wie cin unbedingt gegenseitiges Boistandssystem,fuer eine mehr oder weniger 
grosse Gruppe von Staaten cinfuchren wollte. Solche Projekte werden im gucn- 
stigen Fallo, wenn sie nacmlich wirklich von allen Teilnehmern ==- 


VORSITZENDER: (unterbrechend) Ist es nicht genuogend, sich auf dieses Doku= 


ment zu bezichen? Der Angeklagte hat serade gesag dass dio Rode die Grucnde 


Vertraoge, Er hat das gesagt. Das Dokument bestactigt es scheinba 


Koennen Sie nicht auf das Dokument versreisen, ohne die Worte zu verleson? 
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DR VON LUDIN GAUSEN: Ich tat dies, weil es aus dem Zusammen— 


hang gerissen wet und ich Bleubte, dem Gericht es im Zusammen ~= 
hang vorbringen zu dürfen. Aber wenn das Gericht es vorzieht, 

es sclbst zu lesen, werde ick auf das Zitat verzichten, 
VORSITZENDER: Es scheint mir gar keinen Zusammenhang herzustel- 
len. Es sind gerade die orte, deren Sinn der Angeklagte eben 


erkl. rt hat, 


DR VON LIDINGHAUSEN: Ich habe einen Satz weggelassen, weil 


er mir überflüssig Schien. Aber es ergibt sich aus dem Zusammen- 
hang der senzen Rede, und, wie gesegt, wenn das Gericht es 
vorzieht, die Rede, soweit ich sic verlosen habe , im Zusammen- 
hang zu lesen, werđe ich mich damit begnügen, 

DURCH DR VON LUDINGiAUSsEN: 

F Herr von Neurath, die Anklage hat unter Nr. 1-150, U.S,65, 
eine Notiz des damaligen amerikanischen Sotschafters in Paris, 
Bullitt, über seine Unterhaltung mit Ihnen im Mai 1936 vorgelegt, 
und folgert aus dieser, = es ist Scite 8 des englischen Trial- 

- dass Sie als Aussenminister an der Planung von Angrif- 
fen gegen Osterreich und die Tschechoslowakei beteiligt waren, 
Wollen Sie sich bitte zu diesem, Ihnen ja auch bekannten Dokument, 
und dieser Anklage äussern, 

»escetzung des Rheinlandes hatte naturgemäss in der Uffent- 
lichkeit una unter den Signaturmichton von Versailles zunächst 
Unruhe hervo: gerufen. Besonders war dies bei Frankreich und der 
Tschechoslowakei der Fell. Es war deshalb selbstverständlich für 
die Führung einer deutschen, vernünftigen Aussenpolitik, dass 
man diese Unruhe Sich legen lassen müsste, um die Welt zu über- 
zeugen, dass Deutschlanä keine Aggressiy - Pläne damit verfolge, 
Sondern nur die Wiederherstellung seiner vollen Souveränität im 
Reichsgebiet, Die Errichtung von Befestigungen sollte auch nur 
dazu dienen, die Versuchung für die hochgerüsteten Nachbarn zu 
vermindern, bei Jeder ihnen passend erscheinenden Gelegenheit in 
das offenliegende deutsche Reichsgebiet Ginzumarschieren, nach- 


dem es trotz andauernder Bemühungen und Verhandlungen gelungen 
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war, sie zur Einhaltung der im Versailler Vertrag übernommenen 


Verpflichtung zur Abrüstung zu bewegen. 

Wie idh schon ausgeführt habe, haben Frankreich und die 
Tschechoslowakei anstatt abzurüsten, dauernd weitergerüstet, und 
durch einen Abschluss von Verträgen nit Sowjet-Russland ihre 
militärische Übermacht verstärkt, 

Dies hatte ich bei der Unterredung mit Herin Bullitt zum 
Ausäruck bringen wollen, als ich eSvc, wir würden vorerst 
keine w.itoren diplomatischen Aktionen unternehmen, und ich 
hoffe auch dadurch, das heisst durch die irschwerung etwaiger 


militärischer Angriffe, Frankreich und die Tschschoslowakei 


zur Änderung ihrer deutschfeindlichen Politik zu veranlassen, 


und ein besseres V.rhältnis zwischen dicson beiden Ländern 
im Intcresse der Erhaltung Ges Friedens herbeizuführen, 

Diese meine Hoffnung und Ansicht ergibt Sich ganz klar 
aus dem letzten Absatz des Bullitt-Borichtos, dem übrisensHerr 
Buliitt selbst durchaus zustimmt. 

Was sodann die Bemerkung über die Folitik „nglands auf Seite 2, 
Absatz 2, des Berichtes anlangt, so war England damals bemüht, 
eine Annäherung Deutschlands an Italien, 

Abessinien-Frege in eine gefährliche Spannung gekommen war, zu 
verhindern. Dieser Annäherung dachte das Foreign Office durch 
die Zusicherung vorbeugen zu können, dass es die Aufgab seines 
Widerstandes gegen die Anschlussbewegung in Deutschland und 
Österreich zu crkennen gab. Diesen Widerstand teilte nämlich đa- 
mals Mussolini noch voll und ganz. Die Ernenntnis -escr Curch- 
Sichtigen Absicht Englands war eines der Motive zum Abschluss 
des deutsch-österreichischen Vertrages vom 11. Juli 1936, Die von 
mir ansedeutete und erwartete englische Erklärung ist dann im 
November 1937 beim Besuch des Lora Halifax in Berlin mit dem 
gleichen Ziele erfolgt, Lord Halifax erklärte mir damals = = 

und ich habe mir diesen Anspruch wörtlich &Cmerkt .. =; 

Ich zitiere in englisch: 
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warum sie zum 


nur weil zwei deutsche Länder sich 


gegen die Anschlussbewegung auffordern lassen, 


Aus dem Bullitt-Bericht geht übrigens auch noch hervor, dass ich 


gesagt habe, Hitler's érosster Wunsch sei eine wirkliche Ver- 

Ständigung mit Frankreich, Im übrigen habe ich Herrn Bullitt, 

wie cr selbst gleich am Anfang erklärt, auch noch gesagt, dass 
die deutsche Regierung alles tun werde, um einen Aufstand der 

Nationalsozialisten in Österreich zu verhindern, 


DR VON LÜDIN HAUSEN; 


versagen kann, Es ist, wie gesagt, Dokumentenbuch a, Neurath 

Nr. 15, Seite 60 letzter Absatz, 

F Wie war nun Ihre eigene Einstellung und Ansicht iber die 
seitens Deutschlana gegenüber der Tschechoslowakei zu verfolgen- 
de Politik? 

A Die tse 

ein starkes Mi strauen charakterisiert, das sich zum Teil aus 
der geographischen Lage des Landes, zwischen Deutschland un 
Österreich, zum Teil aus den Nationalitätengegensätzen innerhalb 
des Landes ergab. Diese waren stark durch Rassentiments bestimmt. 
Die Einbeziehung in das französisch-russische 
Freundschaftsabkommen trug natürlich nicht dazu bei, dieses 


Verhältnis enger zu gestalten. Ich habe als Reichsaussenminister 





Im 


nisses hingearbeitet und auch auf eine Ausbre itung unserer 
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wirtschaftlichen Beziehungen, deren Bedeutung Ja euf der Hand 
lag. Ich habe dabei Gewaltmassnahmen, oer gar eine militärisch: 
Besetzung, ebenso wenig in Betrrcht gezogen, wie gegenüber aller 
andercn Nachbarstaaten, | 


Wie war nun Ihre Einstellung zur Sudetendeutschen Frege? 


F 
A Da habe ich etwas weiter auszunolen. Den in Sudentenland ge- 


schlossen vorhande enen Deutschen wurde bei den Friedensverhandlu; 
gen im Jahre 1919 bei ihrer Zu teilung zum schech oslowakischen 
Staat die Autonomien, nach dem Muster der Schweizer Kantone, 
dies Mr, Lloya Ceorge im Unte ha ausdrücklich 
suletendeut.:che Delegation haite da als, eben- 
so wie er den Anschluss an das Reich gefordert, Die 
Zusage der Gewährung der Au nomie wurde von Seiten der tsche- 
chischen Regierung nicht einge: 
eine heftige Tschechisierun Nngs-Po 


La 
der Gebrar 


Verwal + ungsbehörden etc. unter Strafenandrohung verboten. Alle 


r. von Lüdinghausen, Kann der Angeklagte 
‚enden, mit der wir uns befassen müssen, 
erzählen, was seine Politik damals war, 
die vorherigen Ereignisse um 1919 zu berichten. 
GIAUSEN : Ich wollte nur gewisse Gru Langen geben, 
seine Politik ersichtlich ist, Aber wenn das Gericht 
darauf legt, werde ich mich mit dem, was 
begnügen. 
Neureth, wie wer 
Verhältnis zı Hitler während ihrer Zeit als Aussenminister? 
A Persönlich st: ich in keinerlei näheren 
Hitler, ich gehörte auch nicht zu seinen 
fang hatte ich sehr häufig Unterhaltungen mit ihm ü 
politische Fragen und er erwies sich in allgemeinen meinen 


Argumenten segenuber durchaus zugänglich. Das änderte sich 
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Laufe der Zeit in den Masse, in dem andere Organisationen, 
namentlich die Partei, sich mit Aussenpolitik beschäftigten und 
mit ihren Plänen und Informationen an Hitler herankanen. Dies 
war besonders der Fall bei dem sogenannten Eüro Ribbentrop 's, 
Ribbentrop wurde immer mehr zum persönliche: Berater Hitler's 
in aussenpolitischen Fragen und gewann bei ihn zunehmenden Pin- 
fluss, Is war häufig schwierig, Hitler von den ihm von dieser 
Scite vorgelegten Ideen abzubringen. Die deutsche Aussenpolitik 
wurde auf diese Weise in gewisser Beziehung zweigleisig. Das 
Auswärtige Amt hatte nicht nur in Berlin, sondern auch bei 
seinen Vertretungen im Auslände später dauernd mit Schwierigkei- 
ten zu kämpfen, die durch die Arbeitsmethoden und die Informa- 
tionsquellen Ribhentron's hervorgefufen wurden. Ich selbst 
habe mich immer gegen eine “influssnahme von der Parteistelle 
auf dic Aussenrolitik gewandt und insbesondere gegen eine un- 
mittelbare Behandlung wichtiger Fragen durch Ribbentrop, und 
gegen seine offizielle. Einschaltung in ‘die aussenpolitischen 
Gebiete, soweit Jiese nicht meiner Kontrolle unterzogen waren. 
Aus diesem Grunde habe ich auch mehrfach meinen Rücktritt ange- 
boten und erreichte daraufhin Jeweils für einige Zeit, dass 
Hitler ven der von ihm vorgesehenen Avt der Einnischung Ribben- 
trop's Abstani naha 
DR VON LUDIN: HAUSEN: ich lege hierzu vor, und bitte das 
Gericht devon Kenntnis zu nchnen, den Ausschnitt aus der Ane- 
ikanischen Zeitung "Time" vom 1( april 1933, unter Nr. 9 
meines Dokumentenbuches I, Seite 44. Feiner nehme ich Bezug und 
bitte das Gericht - - / 
VORSITZENDER; Das Gericht ist nicht der Ansicht, dass blosse 
Zeitungsartikel oder Kommentare als Beweismittel geeignet seien, 
DR VON LUDINGIIAUSEN: Ich habe ferner vorgelest in meinem 
Dokumentenbuch I unter Ar. 17 einen Auszug aus dem bekannten 
Buch des früheren englischen Botschafters in Berlin, Henderson, 
(Failure of a Mission", und verweise das Gericht ‘darauf mit der 


Bitte, besondere Kenntnis davon zu mehmen, damit ich es nicht 
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zu verlesen brauche, auf Absatz 2, Seite 69. 

VORSITZENDER: Das Gericht entscheidet, dass dieses Dokument, 
der Artikel aus der Zeitung "Time" zugelassen werden kann, aber 
es ist nicht notwendig sich darauf zu beziehen, © 


DR VON LÜDINCHAUSEN: Es ist das Dokument Nr. 9,Herr Präsident. 


VORSITZENDER: Ja, ich weiss, dass es Dokument Nr. 9 ist, ich 


sagte, es ist zugelassen. 
DR VON LUDINGHAUSEN: Danke vielmals. 

Ich darf dann schliesslich. noth vorlegen und die Aufmerksan- 
keit des Gerichtes auf Dokument Nr. 16 lenken, welches ein Ab- 
schiedsgesuch des Angeklagten von Neurath an Hitler enthält, von 
27. Juli 1936, anlässlich der beabsichtigten Ernennung des Herr: 
von Ribbentrob zum Staatssekretär. Ich brauche es ja nicht zu 
verlesen, ich möchte aber die Aufmerksamkeit des.Gerichtes , 
ausser auf seinen Inhalt, auch auf die Art der Anrece und des 
Schlusses dieses Briefes hinweisen. Die Anrede lautet lediglich; 
Sehr geehrter Herr Reichskanzler!" und die Unterschrift: 

Ihr sehr ergebener von Neurath!" ioh tue es deshalb, weil hie 
vielfach die Anklage den Vorwurf erhoben hat, dass Floskeln ge- 
braucht worden wären bei Sch-iften an Hitler, die dem üblichen 
Rahmen selbstverständlicher Höflichkeitsbezeugungen überstiegen 
haben. Solche sind von Herrn von Neurath nie gebraucht worden. 
Ich verweise ferner auf das Dokument Nr. 14 meines Doku- 
mentenbuches I, das ebenfalls ein Abschiedsgesuch enthält vom 
25 Oktober 1935, und bitte auch von diesem amtlich Kenntnis 
nehmen zu wollen. 
DURCH DR! VON LÜDINGHAUSEN: 
F Herr von Neurath, sind nun nicht auch neben Ihrer offiziell 
Politik von anderen Stellen selbständige Handlungen unternommen 


Verträge unterzeichnet worden, an denen Sie nicht mitgewirkt he 


A Ja, das war zum Beispiel der Fall bei der sogenannten 
Berlin-Rom-Tokio-Politik. Hitler verfolgte diesen Plan hartnäck 


und wurde darin von Ribbentrop unterstitzt. Ich habe diese Poli 
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tik abgelehnt, da ich sie für schädlich und zum Teil für phan- 
tastisch hielt, und hatte meine Mitarbeiter zur Ausführung ver- 


weigert. 


Ribbentrop hat daraufhin die Verhandlungen in seiner Eigen. 


schaft als Botschafter in besonderer Mission unabhängig weiter 
geführt und im Auftrage Hitler's den sogenannten Antikomintern- 
pakt abgeschlossen. Der Pakt trägt aus diesem Grunde die Unter- 
schiift Ribbentrop's und nicht meine, obwohl ich damals noch 
Aussenminister war, und den Yertrag an sich sätte unterzeichnen 
müssen. 
F Wir kommen nun zur Wende derPolitik, Herr von Neurath, 
wenn ist Ihnen bekannt geworden, dass Hitler's aussenplitische 
Plöne vor allem die Erreichung der deutschen Gleichberechtigung 
über friedlichenWeg hinausging, und die Führung von Kriegen, 
die Anwendung von Gewalt, mit erwogen werden solle? 
A Das erfuhr ich zum ersten Mal aus der oft erwähnten Ansprach 
Hitler's an die Oberbefehlshaher der Wehrmachtsteile vom 5. Nov. 
1937, bei der ich zugegen wer. Die Aufzeichnung über den Inhalt 
dieser Ansprache ist allerdings zunächst, wie sich hier ergeben 
hat, aus dem sogenannten Hoszbach-Protokoll, 5 Tage nach der 
Ansprache, Auszug aus einer 2 oder 2 stündigen Rede aus dem Ge- 
dächtnis gemacht worden. > 

Wenn diese von Hitler,mit dieser langen Rede vorgetragenen 
Pläne auch keinen komkreten Inhalt hatten und verschie-dene 
Möglichkeiten zuliessen, war doch für mich zu erkennen, dass die 
Gesamt-Tendenz seiner Pläne aggressiver Natur waren. 
Diese Ansprache Hitlers hat mich aufs Ausserste ersc..üttert, da 
damit der bisher von mir konsequent verfolgte und mit nur fried- 
lichen Mitteln betriebene Kurs unserer fussenpolitik die Basis 
verloren hat. Es war selbstverständlich, dass ich die Verant- 
wortung für eine solche Politik nicht tragen konnte, 
DR VON L.DINGHAUSEN: Ich def im Zusammenhang hiermit Bezug 
nehmen auf das von mir bereits erwähnte Affidavit der Baronin 


Ritter, Nr. 3 meines Dokumentenbuches Nr. 1, und darf hierzu be- 
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Sonders diesen einen Absatz von ziff:r 17 meines Dokumentenbu- 
ches zitieren, der mir doch so wichtig erscheint, dass ich das 
Gericht bitten möchte, mir die Zitierung dieses Absatzes zu 
gestatten. Ich zitiere; 


" Als Herr von Neurath aus den Darlegungen Hitler's am 5, Nov. 


1937 zum ersten Male erkennen musste, dass dieser seine poli- 


tischen Ziele durch Gewaltanwendung gegenüber den Nachbarstaaten 
erreichen wollte, erschitterte ihn dies seelisch so stark, dass 
er mehrere lierz..Attacken erlitt, Er Sprach darüber eingehend mit 
uns bei seinem Besuch zu Neujahr 1938 und wir fanden ihn see- 
lisch und physisch sehr mitgenommen. Er war von allem sehr be- 
troffen davon, dass Hitler es in der Zwischenzeit abgelchnt 
hatte, ihm zu empfangen und sah unter diesen Umständen 
Möglichkeit, lesen einen Plänen abzubringen, di 

Schwerste verurteilte, Es ist furchtbar, di 

zu Spiclen, saste er oft. Er erklärte kat 

Politik unter keinen Umständen mitmachen konnte, und daraus unver 
züglich die Konsequenz zichen würde. Er sing von diesem Entschlu: 
auch nicht ab, als Hitler ihn am 2, Februar 103 

Geburtstag erklärte, ihn als Aussenminister nicht ent 

können. Er Sprach darüber am gleichen Abend bei einem Glick- 


wunschtelefongespräch mit uns," 
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„Clche Konsequenz zogen Sie nun ais dieser Erkenntnis » Cle Sic auf Grund 


«msprache bekommen hatten ? 


Tons +. 


ai Ziva 2 Tago nach Ciosor Jnsprache Sing ich zum Generaloborst “rlisch, cor 

bei cor Ansprache ja zugogon SGWeson war, unc zuasmcen mit ihm und dem Senceral- 
stabschef, Gencral Beck, besprach ich nit Ihnen, was wir eta unternehmen 
kocnnten, um Hitler umzustinmen, ilir kamen ucberein, dass zunacchst der Goneral- 
oberst von Fritsch s Cer in don Tasen darauf ohnchin cinen Vortrag bei Hitlor 
hatte, ihm alle militacrischen Cruonde auscinandersctzon sUetc, dic zeron diose 
Politik sprechen, Ich wollte ihm Cann cic politischen Gruence darle:en, Leider 
konnte ich aber Hitler » Ger balc darauf nach daa Üborsalzber; abreiste y und 
mich Wor sciner ..breise nicht lavhr empfangen konnto » oder wollte, orst an 1h, 
oder 15, Januar sprochen, Hicrbei versuchte ich ihm klarzun chen, cass scine 


aT 


Politik zum veltkricc fuchren mMuesse, und cass ich das nicht mitmache, 


Viele seiner Placne kocnne man auf fric¢l3 chor 


3 


soner locscn, Er orklacrte mir dermf, or ba ~no Zeit mehr, Ich macto 
ihn auf das Risiko dos Kricses, und aut die vrecusın Mehnunsen der Generale 
merksan. Ich erinnerte ihn on soine Redi ım Reichstag von 1933, in der or 
sclbst jeden nouen Kricg als cinen Tanken bezeichnet habe; usı,, Zls or trotz- 
dom bei seincr auffassun; blicb s erklacrte ich: dann mucsso or sich cinen anccren 
Ausseminister Suchen, ich mache mich nicht zum Mitschuldci cn cinsr solchon 
Politik, Hitler Ichnte zunacchst mcin “bschiodsrcsuch ab; ich blich aber dabei 
Februsr erteilte er mir con äbschicd, ohne vieitcre Komacntare, 
Sic cen Sindruck, Herr von Neurath, dass Hitler sich nur un crn 
dazu cntschloss » Ihnen diesen Abschied zu bewilli cn, oder dass Sic mit Ihrom 
Ruc cktrittscosuch scinem eigenen \unsche enticccngekormon sind ? 


ås; Ich sloube cher letzteres, Hitlor Cuerfte schon lacn;er den ‘iunsch gehabt 
heben, cic Fuchrun, dor ausschpolitik =- 

Vorsitzender: Dr. von Lucdinghausen, das ist kein Beweismiticl, Sie koennen 
nicht fragen, was or dachte, odor was cin anderer dachte, 

Verheer durch Dr.von Luodin hausen: 


F: Sic wurden sleichzeitis nach Ihrem Ruecktritt als “usscnminister zum Praosi- 


donton des neu geschaffenen Geheimen Kabinettsrates ernannt, 
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Was bedeutete diese Ernennung ? 

A: Vic der Zouge Gocring bercits hier ausgesagt hat, ist cic Zinrichtun; des 
Geheimen Kabincttrates nur zu dem Zwecke erfolgt, den Wendel in der Fuchrun; 
Cer Coutsehen Aussonpolitik und die Voracnd ciun; auf militacrischor Scite zu 
vordoclon,. Durch mchrerc, woitore Zeu;cnaussa;on ist uobriziens cic Tatsache 
fostcostcllt, cass dosor Gcheimo Kabinottsrat nicmals cinburufon torden ist. = 
Es komt noch hinzu, dass praktisch cinc EZinwirkun;smos;lichkcit ueberhaupt 
nicht gecebon gewesen war, da nach meirom Abschicd am 4. Februar ich von jodon 
eusschpolitischen Nachrichten abscschnitten wor, 

F: sic bchiclten nun nach Ihrem Jusschciden als Ausscnministor zwar Ihren Tital 
als icichsministor, Waren Sic aber noc! Yitrliod des Reichskabinctts » OQ 
nicht ? 


r y 


lcin, .bgeschen davon, d-ss meims liissens damals das Roichskahinctt ueber- 


A * 
ds F 
sane 


2upt nicht mehr in Funktion war und cess cs keins Sitzun en mehr in der Reichsre. 


‚derung gab, war der Titol " Reichspinister" eben nur noch cin Titel rein foorm- 
lich, hinter com keine Zustacnlirkeit mehr stand, kein Rossorb, Ich orhiolt 
daher im Gegensatz zu den Mitzllicdern der Reichsre;icrun; Keine sesctzlichen 
Vorlz;cn, Gntwuerfe, zu Unterzcichnun: mehr vorsele.t, 
Fe Dic anklace behauptet nun, Sic hactten im Maerz 1938, wachrond der abwescn= 
hoit Ribbentrop's diesen cls -iwssonministur vertreten, Sie folscrt cies aus cor 
intro ung im Tagebuch Jocl's:" Nrurnch uebernimt inzvischon čas „usscnmt,! 
sich bitto cazu acusscrn ? 

wor nach meiner Ewi ssung ob 4, Febru r ganz aus dem Vorlichr s >uch mit 
meinen frueheron Kolleren ’ us joschi_cen und hatte mich .anz zuruocksczo: in, 
war cer noch in Berlin, im Il, ilz 7938 an Socu Gi Attag riof mich ploctzlic 


Wohnuny en und bat mich, zu ihm zu kommon, In dem Yorzinmer 


Hitler in meiner 
ausser Herrn von Papen, don „enerel von Brauchitsch und cine Reihe von 

anderen hoeheren Beanten und Offizieren in cer mechston Um;chun e 

“usscrCun war Gocrin; im immer mit Hitler zusammen » als ich cort cintrat, Hitler 

teilte mir mit, dass nun dor Anschluss Oosterrich's eine Tatsache sci, und dass 

deutsche Truppen in der Nacht vom 11, auf 12, dic Grenze ucbcrschreiten wuercen, 

“uf meinen Eirwand, ob denn das hactte sein muessen, setzte cr mir cic Gruende 


auscinander, warum er nicht Jeonger warten wollo, ir ruf mich » Was jetzt 
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seitens des Jusscnamtcs zu geschehen hactte, cas der auscnministor in gonuon si, 


Ich erklacrte ihm rein formoll, dass wir wahrschcinlich Proteste bekommen 
wuercen, Cic dann zu Beantworten saion, ussercom mucsste unscrorssits cino 
lättcilung an cic Macchte Hanacht Worcen, usw,; keino formellen “erhendlun:icn, 
Forner saste ich ihm, cr sollo aber so: ort den Jussonministor cus London gue 
rucckkommen lassen, Dem Wicerspr-ch nun Gocrin:. Schliesslich bat mich Hitler 2 
ich moschte dem staatssolrotaor čes suswacrtison Antes » Scinc mir ebon £e- 
machten Witteilun;en uchurnitteln, danit das „usweortisce Ant in Bilde sci, im 
12, ilorz Vormitt. ES hatte ich den wuftras Hitlers s wit cer Derstellun: ces 
„blaufes cor arciinisse don Staatsscokrctacr nitcetcilt » Sor Cor antlichs Ver- 
troter Ribbentrop's war, 
Goering wurde voi Hitler fucr dio Dauer scinor abwesenheit zu scinen Stellvor- 
troter ernannt. Zicscen verstacnciste ich am 12, „2CTZ Persoonlich, von cm ging on 
des on mich gerichteten schrcibens dos en, lischen Zotsch fter, mit dem Protest 
Snglonds co. ic Besetzung Ocstorrcichs unc saite ihn, ces usimerti C mt 
werde cine „ntwortnoto vorlc:cn, 
“ls der intwurf vorlas, teilte ich dics und ck 
Dioscor; als Stcllvortrotor Hiilor!s bat mich, cic Antwort an scincr Stelle zu 
unte zeichnen, da das : ibon der cn lischen Botschaft an Mich serichtet 
bereits aus Sa;t, Deher aber auch 
in Namen cor Reichsre. iorun „! 
Ich bat dann Goerins wicdorholt 3 or solle Ribbentrop zus London zurucckrufcn 
unc. ihn informioren, Jus don ‘olefuneespracch Goorin, “Ribbentrop, das hier 
ja cuch bereits vorcotrəgon tar de, cht hervor » Cass Gocrin 
Arkleorun: weshalb dic emlische Noto an mich «ori chtot war, 
bikormion, Curch dio aussage von Tocrin,, dass cr Sclbst dom enrlische Bot schaftcr 
an 11, »bends, bei einer Gescllsch ft gesait hot, or vertrets Hit waehrend 


scincr Abwesenhoit unc. Hitler habe nichgebcten, ihn cvtl, mit meiner auss. npo- 


t zur Verfuo ‚un; zu stohen, Dic Zintra;uns in dem Tasebuch von Jodl, 


lischon Ra 
hebo, dic nebenbei 5 merkwuerdiceriwcise, an 10, Maerz, wo 

Erscheinun: rotreton wor, datiert ist, duerfte wohl leci, = 

Tatsache zurucckzufuchren sein, dass jemand mich m ll, kaerz in der 


cichskenzloi ;soschen hat. Jedenfalls haba ich keincrlei andore Tacti kcit, als 


Vortrot i bho : = Ir 
‚oröreter Ribbentrop, ausgeucht, 
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E: Sic haben ja auch nicht datiort vom auswacrti:cn int, mit 
vacrtion mtesse.. 

a$ Die Tatsacho, dass ich da cin Papier mit dem Ucbercruck, "Praesidont des 
Gehe inen habinettsretcs" benutzt habe, das ich in cincn Zimmer cer Reichs- 
kenzlci als cinzi;cs 4ichon, dass cs dioses Sa;chhafte Instruaont Gegeben hat, 
xefunccn habe, beweist in vebrichen auch, d i nicht cas acrtirc amt 
ocer Cen àussonminister vertrat, sonst hactte ich d Papier dos Juswe 2erti gon 

«dates benutzt, 


J: Sic haben nun diese Note Ces britischen Bc tschzfters an 12, :Acrz, in den 


oben erosrterten Schrei bon beontiortot, Dio „nl2;c macht Ihnen zum Vorwurf, cass 


dic von Ihnen in diesen Schreiben sercbenc B Srucencung und chillorun; 
gseongo in Oesterrei ch, dic den Jinmarseh vorzus.in cn, unrichi tis; 
Da ich annchuc, dass dem Gericht ci von Gor amidase dem in vklasten zum 
Voriirf comechten Stellen dem Gericht bekam sind, <leubs ich, Gieselbon nicht 
hesonders ziticren zu Cucrfon. Ihnen sinc si Ja euch bokannt und ich bitte sie, 
dazu Stellun;: zu nchinen. 
Dor Vorwurf » Case der Inhalt dieser intu rt zua Toil wnrichti- soi » ist ko- 
ber der Grund dafuer ist eben cer, Cass ich rer keine nderon Infor- 
mationen hatto, als die Lit icilung Hitler's und cics liittciiun;:: lic gL- em. Ins 
Note zugrunce, Diosc itteilun: hatte ic} ja an das nuswacrti cc 
cass ich sciner Zcit ohne Konntnis der Din o wr und Comon 
sprechend war der Entwurf zustande sckomnen, 
Ich mocchte no chhinzufuc;cn, Coss von cincr Planung der Yor-acı ‘co, Cle zum 
anschluss Ocsterreichs fuchrton, wachrend meiner Aussonnini torzcit » Nic dic 
Rode sewesen war. Hitler hat ueberhaupt nie cine bestiimnte 


m, 


Planung gehabt, sondern ploctzlich gof: sste Entschlucsse in dio tat ungesctzt, 
sodass auch seine engsten Mitarbeit woni;c Tare vo; von diesen Int- 
Scheicun;en Kenntnis hatten. Der Ausdruck "anschluss Oesterreich", der hier 
dimer gebraucht wird und der &ligemein cebruacht wir d, ist nicht identisch mit 
dem, was nachher geschehen ist s nacmlich die Gin licdern ne Ocstorroichs, und un 
čicse Ein Liedorun;: Oestcrreichs handelt es sich j: Le fine liod 5 Osster- 


rüchs ist eben von Hitler erst im letzten Moment, das heiss ty sogar erst beim 


zweiten Einmarsch in Linz scfasst worcen, 
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Ferner ist noch ein Beweis » dass cor Plan zum gewaltsamen Einmarsch in Oester- 


reich von ihm vorher nicht E 


efasst worden war, der Umstand, dass Hitler aus- 
gerechnet seinen iussenminister cin paar Tage vorher nach London, zur Erledi- 
gun‘ von cin paar diplomatischen Form."tkneten, gesandt hatte, 

Drevon Lucdin hausen: 

Ich darf hierzu hinweisen » "uf cinen Auszus aus dem vorerwachnien Buch des 
Botschafters Henderson "Failure of a Mission" und zwar tracrt dicser Juszu; 
in meinen Dokumentenbuch Nr.h, dio Nr.129. Ich bitte uch hicrueber das Gericht 
amtlich Kenntnis nehmen zu wollen, 

Durch Dr, von Luedinsheuson: 

Fi Sic haben nun wachrend der Oestor ‘cichs=Krisc, am Tage nach dan Zinmarsch 3 
an 12, llacrz, dem tschechischen Gesandten in Berlin eine Erklacrun:; ucbor die 
„uswirkun;; der Massnahmen Segenusber Ogsterrcich, auch auf das Verhacltnis 


zur Tschechoslowakei, abgegeben, Sic haben, n.ch cineia Beri cht, den der 
tschechische Gesandts in Berlin, Dr,linetr: ‚„ cher Jase Unterradun: rsescben 
hat, orkleert, dass die deutsche Rori miss keiner sncdwelche Schritte 

Cy V-.2amehr durchaus beahs: chtise, auch 
weiterhin den Schiccsvertrar mit cer Ts chechoslowakci aus den Zwanziger Jahren 
innezuhalten, 
Wollen Sie hitte zu cicson Bericht, der sich unter Nr, 141l in meinom Dokument cn- 


buch 5 befindet und der Innen bekcnni ist, Stoallun; nehnen, 


43 Es ist richtig, dass ich əm ‘7 eiaerz, Herrn iiastny “eccnucber, dic in sci- 


nem Bericht erwachnten „cusscrun;en gemacht habe, Nur war cer Anlass und 


Vorlauf des Gespracches ctwas anders, als er cs schilderte. 
Am 12, laerz telefonierte mich dor damslibe Ministorialdircktor von Vilezsaecker, 
in meiner Privatwohnun; & Cer tschechische Gesandte, Mastny, sci bci ihm 

d lassc anfragen, ob er mich noch im Leufe des Tages sprechen koonne, Ich 
bat dann Mastny, riachmittags in moino Viohnung zu kommen, Herr Llastny frug 


O 


mich, 
ob ich :1 ube, dass Hitler jetzt, d,h., im Zure des oesterreichischen uinschius- 
SCS, Such gogen die Tschechoslowakoi etwas unternehmen werde, Ich cerwiderte 
ihn, cr kocnne beruhigt sein, Hitler habe mir erst am abend vorher, auf meine 
Frago, cuf meinen Hinweis, dass dor Anschluss Oesterroichs in dor Tschechoslo= 


wakci Beunruhi sungen hervorrufen Wucrde, erwidert, 
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Tschechoslowakei zu unternchnen gedenkc, liastny frw; mich dann woitcr » ob danach 
.Doutschlan. sich noch an das Abkommen, vom Jahre 1925 » ‚ebunccon fuchle, was 
ich auf Grund cer von Hitler mir gesebenen Antiort » mit uten Gowissen be- 
johtc.Hitler hatte noch hinzuccfucst, or ¢laube „cd j co Dozichuncon zur 
Techechoslowakei noch bedeutend beBscrn wucrden. Di. Ro;clun; des ocstorrci- 
chischen Anschlusses sci cine haausliche angelo enhoit, In den Bericht des Herrn 
Ustny ist cosa t, ich haette in -uftrag von Hitlor Gesprochen, Das stinmt nicht j 
sondcrn ich habe ihn lcci lich auf die frisch, Unterrccun: mit Hitler, vor- 
wiesen. Unc dic weitere Betonun; in dem Bericht » Gass ich als Pracsident dos 
Geheimen Knbincttsrates gesprochen habtte, ist wohl nw cinc Reaewer 
Wastny sewesen, un soinon Bericht in ciescr Frage mehr Gewicht zu sscben, 
F: Die Anklase konstruiert nun ols cine cewisse Diver;-enz » ZWS 
von Ihnen abserebonen irk acrun;; und den Placnen » Wie sic Hitlor am 5, Novombcr 


1935 ontwickelt hatte und macht Ihnen zum Vorwurf » Cass Sic, anscsichts cor Konnt- 


nis dieser damals antwickelton Placne, im gewisson Sinnc gut: Llacubis gewesen 


scion, wenn Sic cine beruhi onde Erklacrun; an Herrn Dr, Hastny absescben hact- 

ten ? 

Az Aus Cicsor Besprechum war nur all cwin zu erschen, cass Hitler sich mit 

aricssplacnen tru. Js war keineswess von cincn bestimmt on ansriffsplan cc. cn 

die Tschochoslowakci dic Rede, sondern nur davon, Cass, falls cs ucherhaupt zu 

einen Kric;; kommen sollte » Cle Tschechoslowakei und Ocstcrreich zumncchst be-= 
ike frei zu halten, In tclcher Form also 

CLesor Ansriff 9 oder cin ansriff auf die Tsche choslowakei ueborhaunt erf olj on 

sollte und ob es jemals zu cinor kriccgerischen Ausecinandarsetsun im Osten kaeme, 

das war durchaus zweifelhaft und offen, Tatsacchlich ist ja Cann auch das 

das 

»udchönland stratce:isch dic Schluesselposition der tsche chischen Vertcicicun: 

bildete, auf Grund einos Abkomions mit den testmacchten, auf fricdlicher eise 

abgetreten vorden. 

Konkrete Placne fuer einen Kricg gogon di Tschechoslowakei sind, wie Herr 

Generaloberst Jodl ausgesagt hat, erst Ende wei 1938, dom Genoralsiab zur 


wuserbeitung ucburseben worden. 


11 997 





Ju MIN 


Von ihrer Existenz habe ich erst hier orfahron, Im wbrisen mussto ich auch, 


als Hitler mir sacto, or wuerde nichts go cn dio Tschechoslowakck unturnchuen, 
mich darauf verlassen, dass dics sciner Ansicht wirklich ontspr:ch, cass or 
also von scincr, om 5, November 1937 ,cacusserten Eventual-Ideo wieder absc- 
kornen war, 

Nun, cas ist mein \Ässen, sovwoit os sich um dic Tschechoslowakci hanccltc. 


Wir vorta;en uns nunnchr. 


(ijoraufhin sich das Gericht bis auf 1.00 Uhr 


A r ` rn» oe pes 
des tleichen Tagos vertagt.) 


w 





teen I am 
NACHMLTTAGSSITZUNG 


Die Verhandlung beginnt 14,00 Uhr 
| _24.6.1946 


DURCH DR.LÜDINGHAUSEN: 

F: Herr von Neurath, es ist in der Anklage erwähnt, eine De- 
sprechung vom 28,Mai 1938, in der Hitler, von Ribbentrop, Goering 
und die Oberbefehlshaber der Weharmachtsteile anwesend waren und 
von der behauptet worden ist ii. dem Affidavit des Herrn Wiedenann, 
dass auch Sie dabei gewesen sind, 

A: Ich kann mich überhaupt an keine solche Besprechung erinner: 
auch nicht an die von Wiedemann erwähnte Äusserung von Hitler.In 
übrigen haben auch Keitel, Ribbentrop, Goering, Racder von dieser 
ganzen Desprechung nichts gewusst. Vielleicht ist ein Irrtum oder 
eine Verwechslung mit der von Schmundt in seinen Aufzeichnungen 
angeführten Besprechungen vom 22,April oder 28.April 1938 einge- 
treten, Aber auch bei dieser war ich nicht zugegen, ich war über- 
haupt nicht in Berlin. 

F: Sie hatten sich nun nach Ihrer Demission wieder völlig ins 
Privatleben zurückgezogen. Haben Sie sich nun bei der Sudetenkris 
im Herbst 1938 erst wieder aktiv betätigt und sich für eine frie. 
liche Folitik eingesetzt? 

As Ja, nach meinem Abschied im Februar 1938 lebte ich auf mei | 
nem Gut. Etwa am 26,September erhielt ich einen telefonischen ên- 
ruf von einem meiner früheren Ministerkollegen, Hitler habe die 
Wehrmacht angewiesen bis zum 28.September marschbereit zu sein. 
Anscheinend wolle er die Sudetenlandfrage mit Gewalt lösen. Ich 
möchte doch sofort nach Berlin kommen und versuchen Hitler von sc 
ner Absicht abzubringen. 

Ich fuhr noch in der Nacht nach Berlin, orientierte mich nach 


meiner Änkunft zunächst im Auswärtigen Amt über die Lage und mel- 


dete mich bei Hitler, Ich wurde abgewiesen, Trotzdem ging ich abe 


am 28, in die Reichskanzlei. Ich traf dort die ganze Umgebung Hit! 


lers marschbereit. Auf meine Frage nach Hitler wurde mir erwidert’ 
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er sei in seinem Zimmer, wo er aber niemand mehr enpfängt, Ich ging 


24.Juni=-A-NK-2=-Hausladen 


trotzden zur Tür und trat zu Hitler ein, Als er nich sah, fragte 

er mich im rauhen Ton:"Was wollen Sie eigentlich hier?" Ich erwi- 

derte ihn, ich wolle ihn auf die Folgen seines beabsichtigten Schri+ 
tes aufmerksan machen. Ich setzte ihm auseinander, dass er den euros 
päischen, wahrscheinlich den Weltkrieg heraufbeschwére, wenn er nit} 
in den noch schwebenden Verhandlungen iiber das Sudetenproblen in dis 
Tschechoslowakei einnmarschieren wird. Diese würde sich bestinat wel 
ren und es würde kein leichter Kanpf sein und jedenfalls Fra nkreich, 
England und Polen auf den Plan rufen, | 

Es wäre von ihn ein nicht zu verantwortendes Verbrechen soviel 
Blut zu vergiessen, solange nicht alle Möglichkeiten einer fried- 
lichen Regelung ausgeschöpft seien. Ich wüsste, dass Mr, Chamberlain 
bereit wäre, die Tschechoslowakei zur Abtretung des Sudetenlandes 
zu veranlassen, wenn dadurch der Krieg verhindert werden könnte, 

VORSITZENDER: Einen Augenblick, wieso haben Sie gewusst, dass 
Mr. Chanberlein gewillt sein würde, zu kom:en ? 

DER ZEUGE: Dadurch, dass ich den englischen Botschafter auf der 
Strasse getroffen habe, 

VORSITZENDER: Fohren Sie fort, 

ZEUGE: (fortfahrend) Hitler wollte von dieser Konferenz nichts 
wissen, Während unserer Untcrhaltung war aber auch Goering erschie- 
nen und unterstützte mich in meinen Deniihungen, Hitler zur Konfe- 
renz zu bewegen. Schliesslich willigte Hitler ein, wenn ich es er- 
reichen könnte, dass Chamberlain, Daladier und Mussoline bis zum 
nächsten Tage in Berlin seien. Da dies für Mussoline unmöglich war, 
schlug ich München als Verhandlungsort vor, Ich setzte mich dann 
sofort mit dem englischen und französischen Botschafter, ĉie beide 


auf dem Weg zu Hitler waren, in Verbindung. Hitler selbst telefoniei 


te noch mit Mussolini direkt und bis 6 Uhr waren die Zusagen und An 


worten da, 

DR,LÜDINGHAUSEN: Ich darf das Gericht bitten hierzu von meinem 
Dokument Nummer 20 in meinem Dokumentenbuch Nummer 1 Seite 72 b ei- 
nen Auszug aus dem oft zitierten Buch des Botschafters Henderson 


"Failure of a Mission" amtlich Kenntnis zu nehnen, 
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DURCH DR, LUDINGHAUSEN : 

F: Haben Sie dann an der Münchener Konferenz, die im Anschluss 
hieran stattfand, persönlich teilgenommen? 

As ja, da ich bei der gereizten Stimmung Hitlers über den Ver- 
lauf der Konferenz in Sorge war » sagte ich ihm, ich würde es für 
zweckmässig halten, wenn ich auch nach München käme, da ich die aus: 
wärtigen Vertreter persönlich kenne und überhaupt auch als Vemitt- 
ler dienen könnte, Als er zustimmte, lud mich Goering ein nit sei nes 
Extrazug nitzufahren, Ich habe dann im Verlauf der langen Sitzung 
öfters mit den drei Personen und mit Hitler gesprochen und oufgetre 
tene Differenzen zu vernitteln versucht, Mister Chamberlain bat mic; 
an Schlusse dieser Besprechung, ich möchte ihm für den nächsten Tag 
eine Besprechung mit dem Führer allein ohne Ribbentrop vernitteln, ' 
da er noch einen Vorschlag machen möchte, Der Führer wollte zunächs 


nicht, Ich überredete ihn aber schliesslich doch dazu, In dieser 


Besprechung kam dann ein konstruktives Abkonnen England-Deut schland 


Zum Abschluss, dem sich Frankreich später anschloss. Chanberlain, 
mit dem ich in gleichen Hotel wohnte, zeigte mir dieses Abkommen 
nach der Desprechung mit grosser Freude und auch ich war sehr em 
freut darüber, hoffte ich doch dadurch die englisch-deutschen De- 
ziehungen, die durch die Zusammenkiinfte in Godesberg und Derchtes- 
gaden sehr gelitten hatten, wiederin normale Bahnen gebracht und des 


Veg zu weiteren Besprechungen freigemacht zu haben. Chamberlain lud 


mich, wie schon in Sommer 1957, zu einem Besuch nach England ein, 
Ich sagte ihm sofort, dass ich nicht glaubte, dass Hitler, der mir 
im Sommer 1937 die Reise nach England verboten hatte, jetzt die Ge- 
nehmigung dazu geben würde, zumal da ich doch gar nicht mehr Aussen 
minister sei. Der englische Botschafter wiederholte dann im Januar 
1938 nochmals die Einladung, Ich musste ihm aber mitteilen, dass ic 
keine Gelegenheit gehabt hätte, die Zustimmung Hitlers zu erhalten, 
DR.LÜDINGHAUSEN: Herr Präsident, ich darf hierzu vorlegen das Do 


kument Nr.21 meines Dokumentenbuches, Es ist ein Brief des damalige 


französischen Botschafters Francois Poncet vom 18.0ktober 38, also 


wenige Wochen nach der Münchener Konferenz, 
12001 





24, Juni-A-NK-4-Hausladen 

Ich darf aus demselben hier nur zwei Sätze zitieren: "Aber von 
uns beiden bin ich es, der die : 'össere Dankesschula eingegangen 
ist. Ich habe bei Ihnen stets, auch in den heikelsten Situationen, 


die liebenswürdigste, nachsichtigste und vertrauensvollste Aufnahne 


gefunden. Sie haben mir eine schwierige Aufnahme leicht gemacht, Ic 
werde nicmals vergessen, was ich Ihnen schulde," 

Herr Präsident, ich darf dann weiter an dieser Stelle einen vor 
wenigen Tagen eingegangenen Brief des französischen Botschafters 
Poncet vorlegen, den ich schon in Anfang meiner Beweisfiihrung mit 


der gleichen Bitte erwähnt hatte. Ich hatte gebeten, den französi- 


schen Botschafter als Zeugen zu laden und als Antwort hierauf ging 

ein Schreiben des Herrn Botschafters von TedJuni an die französische 
Anklagevertretung ein, deren Abschrift mir durch das Generalsekret 

riat in der vorigen Woche, ich glaube diesen Donnerstag oder Freit: 
übermittelt wurde. 


Ich möchte an das Gericht die Sit ie richten, dieses Schreiben 


des französischen Dotschafters, trotzdem es nicht in der an sich 
vorgeschriebenen Forn eines Affidavit abgefasst ist, sondern als 
Privatbrief, allerdings an die anklagebehérde hier, es doch in glei 
cher Weise zu würdigen als wenn es in Forn eines Affidavits abgefass 
wäre, Des Original dieses Schreibens befindet sich im Desitz der 
französischen Anklagevertretung und dic französische Anklagevertre-. 
tung hat mir zugesagt, auf Anforderung des Gerichts das Original vo 
zulegen, Ich selbst erlaube nir die zugegangene Abschrift des Gene- 


ralsekretäriats in beglaubigter Abschrift zu überreichen, 


VORSITZENDER: Das Ori ginaldokument sollte jetzt dem Gericht vor- 


gelegt werden oder sobald es möglich ist, 

DR.LÜDINGHAUSEN: Die Anklagevertretung hat mir vorgestern ge= 
sagt, da ich mit den Anklagevertreter gesprochen habe, sie hitte 
es im Moment nuch nicht hier. Ic: weiss nicht wo sie es hat.Deshalb 
bat ich darum, dass es vorgelegt werde, sonst hätte ich es schon 
vorgelegt, 

VORSITZENDER: Sehr gut. Es müsste aber sobald wie möglich vorge- 
legt werden, Sie wollen es doch als Beweis anbieten, nicht wahr? 


T 
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DR. LÜDINGHAUSEN: Jawohl, 

VORSITZENDER: Welche Nummer ist das ? 

DR, LUDINGHAUSEN: Ja, 162 

VORISTZENDER: Ich nehne an, es ist kein Einwand erhoben worden? 

SIR DAVID MAXWELL'FYTE: Nein, mein Lora! 

DR. VON LUDINGHAUSEN: Es heisst in diesen Brief -- wenn ich kurz 
eine Stelle wenigstens zitieren darf - - 

VORSITZENDER: Sie haben ihm eine Nummer gegeben? 

DR. VON LUDINGHAUSEN: Nummer 162, 

VORSITZENDER: Sehr gut, fahren Sie fort. 

DR, VON LUDINGHAUSEN: "Er verschärfte" , dass heisst Herr von 
Neurath verschärfte nie die Zwischenfälle, sonZern suchte in Gegen- 
teil nach persönlichen und friedlichen Lösungen. Er strenste sich 
on, den fremden diplomatischen Vertretern ihre “ufgabe in der deut- 
schen Hmptstadt zu erleichtern und diese, darunter ich sclbst, 
wussten,oihm Dank dafür., Ich bezweifle nicht, dass er häufig den 
Reichskanzler Hitler aufdie Gefahren aufmerksam machte, denen Deut: 
land durch die Exzesse seiner Regierung Susgesetzt war und das 


ihm die Stimne der Vorsicht und ler Mässigung hören liess." (Ende 


Ich konte nun zu cinem anderen Gebiet un? nochte folgendes vor- 
tragen: 

DURCH DR.VON LUDINGHAUSEN: 

F: Aus von der Anklage vorgelegten Dokumenten ergibt sich, dass 
während Ihrer Antszeit als Reichsaussenminister ein Vertreter des 
Auswärtigen Amtes an Sitzungen des Reichsverteidigungskusschusses 
teilgenommen hot una dass Sie selbst nach den Reichsverteidigungs- 
gesetz 1938 als Präsident des Geheimen Kabinetis, Mitglied des 
Reichsverteidigungsrates gewesen sind, 

Wollen Sie sich dazu äussern? 

4: Ich selbst bin weder als Reichsaussenninister noch als Präsi- 
dent des Geheimen Kabinettrates mit Angelegenheiten des Reichsver- 
teidigungsausschusses befasst worden, und habe auch niemals an im 
gendwelchen Sitzungen oder Besprechungen teilgenommen. Wie hier 


schon ausgeführt, hatten sämtliche Ministerien schon seit der Zeit 
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vor 1933 sogenannte Reichsverteidigungsreferenten, die intermini- 
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steriell bestimnte Fragen behandeln sollten, die sich aus ciner 
eventuellen Mobilmachung im Falle der Führung eines Verteidigungs- 
krieges ergeben sollten. Wie Dr.Schncht schon ausgesagt hat, war 
der Reichsverteidigungsrat von 1935 nichts anderes als die Legali- 
sierung des schon vor 1933 bestehenden åussusses. 

F: Sahen Sie überhaupt in der Existenz dines solchen Ausschusses 
oder Rates für die Reichsverteidigung ein Zeichen für die Vorbe- 
reitung eines ängriffskrieges, 

4: Nein, in keiner Weise, Es ergibt sich ja schon aus der Bespr 
chung, dass es sich un eine Vorbereitung für die Verteidigung des 
Reiches gegen einen Angriff und nicht un die Vorbereitungen für 
einen Angriff handeln konnte. In übrigen ist nir auch bekannt, das. 
sowohl in Frankreich als in England derartige Einrichtungen schon 
seit langen bestanden haben. 

F: Ich darf hierzu, Herr Präsident, das Dokunent Nr.78 aus nei- 
nem Dokumentenbuch Nr.3 vorlegen, das auf Seite 213 einen Auszug 
eus einer Erklärung des französischen Kriegsministers Petain wn 
6.Juni 1934 vor der Heereskommission der französischen Kanner ent- 
hält und in dem auch die Notwendigkeit eines Vertcidigungsrates 
oder Ausschusses dargctan wird, 

VORSITZENDER: Einen Augenblick, 

Das Gericht ist nicht der Meinung, dass für den Deweis die Tat- 
sache, dass andere Länder andere Organisationen hatten, in diesem 


Falle erheblich sei. 


V, LUDINGHAUSEN: Die Anklage behauptet, dass Hitler Sie mit mehr 


Ehrungen ausgezeichnet habe, als einige der eigentlichen Naziführe: 
und will daraus Schliessen, dass Sie Hitler besonders nahe Bestan- 
den hätten. Wie verhält es sich damit? 

As Das ist eine etwas sonderbare Annahme. Es ist ja klar, dass 
Hitler mich als den ältesten Minister, der über 40 Jahre den Staat 
gedient hat, bei der Verleihung von Auszeichnungen und Ehrentiteln 
nicht übergehen konnte, Dies hielt sich aber durchaus im Rahnen de, 


sen, was für die Inhaber hoher Staatsstellungen üblich war. 
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F: Ich möchte Ihnen jetzt die einzelnen Aus zeichnungen vorhalten, 


die die Anklage Ihnen vorhält bezw. Ihnen vorwirft, 

Sie waren Inhaber von Orden des Deutschen Adlers und des Kri egs- 
verdienstkreuzes 1.Klasse. 

A: Ja, Der Orden von Deutschen Adler wurde im Jahre 1937 gestifte 
und sollte ausschliesslich an Ausländer verliehen werden, In den åu- 
gen des Ausländes hätte er aber keinen hohen ideellen Wert cehabt, 
sondern wäre wohl mehr als eine Art von Bonder- oder wie zun Beispic 
Kolonialorden gewürdigt worden, wenn ihn kein Deutscher getragen 
hätte, Hitler hat deshalb mir in meiner Eigenschaft als Aussennini-. 
ster gleich bei Stiftung des Ordens das Grosskreuz des Ordens ver- 
liehen und danit eine Hervorhebung dieses OPASNE mareas 

VORSITZENDER: Dr. von Lüdinghausen, genügt es denn nicht, wenn 


der Angeklagte gesagt hat, dass es gebräuchlich sei, diese Titel 
zu verleihen. Wir brauchen doch nicht die Einzelheiten untersuchen, 


die Verdienste einer gewissen “uszeichnung. Das scheint mir etwas 
weit hergebracht zu sein, 

DR.VON LÜDINGHAUSEN: Herr Präsident, ich hnbe es doch nur erwähnt, 
weil es in der Anklage doch auch nur als besonderer Punkt hingestell- 
wurde, 

F; Die Anklage macht Ihnen dam femer zun Vorwurf, dass Sie an 
30o.Jenuar 1937 in jener bekannten Kabinettsitzung von Hitler das 
Goldene Parteiabzeichen erhalten hätten und danit Mitglied der Nazi- 
partei geworden seien. Wie verhält es sich damit? 

A: Über die Art und Weise, wie diese Verleihung vor sich gegangen 
ist, hat sowohl Herr Dr.Schacht als Herr Raeder hier ausgesagt, Ich 
war ja nicht Mitglied irgendeiner Partei, Zwischen 1933 und 1937 hat 
ich vers en, in die Partei einzutreten, 
habe sie aber nbgelehnt, Meine Stellung zur Partei war allgemein be- 
kannt, Deshalb gerade wurde ich ja von der Partei-Seite her immer 
angefeindet, Ich glaube, dass die Gründe, warum ich Camels 6444 
wie diese Parteiabzeichen am 30.Janaar 1937 an verschiedene Mitglie- 
der des Kabinetts und auch an Generale verliehen wurden, die gar nic} 
Mitglied der Partei werden durften, glaube ich, das ist eingehend ge- 


nug geschildert, sodass ich darüber keine weiteren Ausführungen mehr 
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zu machen brauche, 

F: Hitler hat Sie dann Überraschenderwei se aufh zum Ehrenober- 
sruppenführer der SS ernannt? 

A: Ja, das war für mich allerdings eine völlige Überraschung, 
In September 1937 hatte Mussolini seinen Besuch in Deutschland 
angekündigt. In den letzten Tagen vorher war ich von Berlin abwe- 
send. Als ich norgens zurückkan, fand ich meinen Schneider in nei- 
nen Hauseingang nit der Uniforn eines SS-Gru ppenfiihrers, Ich frag? 
ihn, was das bedeuten solle. Er sagte mir, er habe von der Reichs- 
kanzlei cen “uftrag bekonnen, mir sofort eine Uniforn anfertigen 


zu lassen. Ich ging dann zu Hitler und frug ihn, wie or dazu komne 


ve mir, er möchte, dass alle die Leute, ĉie bein Enpfang 
Mussolinis anwesend sein müssten, in Uniform erscheinen, Ich habe 
ihn erklärt, das sei mir so wenig angenehn und ich musste ihn s0o- 
fort erklären, dass ich nich auf keinen Fall, Herrn Himmler selbst 
unterstelle una überhaupt mit der SS nichts zu tun haben wolle, 
Hitler gab mir darauf die feierliche Zusicherung, das- dies alles 
nicht von mir verlangt werde und ich keinerlei Verpflichtung zu 
übernehmen brauche, Dies ist dam auch weiterhin nicht seschehen, 
Ich hatte in übrigen ja keinerlei Befehlsgewal® und meine spätere 
Ernennung zun Oberzruppenführer erfolgte offenbar im Rahnen der 
allgeneinen Beförderungen ohne besondere Hervorhebung, 

F: Haben Sie denn diese Uniiurm überhaupt getragen? 

A: Meines Erinnerns nach nur zwei Mal, bein Enpfang Mussolinis 
und dann, als ich in Jahre 1938 zu dem Degräbnis Kemal Paschas 
nach Ankara geschickt wurde, Getragen habe ich bei offiziellen Anes 

ässen stets die inzwischen geschaffene Beantenuniform ohne jedes 
Abzeichen. 
F: Sie haben zu Ihrem 70, Geburtstag an 2.Februar 1943 Glück- 


r 


wünsche und sonstice Bezeugungen der Vigra ung Ihrer Person una 
& gung gung 


Ihrer Tätigkeit von den verschiedensten Seiten erhalten, darunter i; 


befand sich auch eine Gratualtion Hitlers nebst einen Scheck über 
250.000 Reichsmark, Wallen Sie uns bitte Schildern, was es mit diek 
ser Donation, wenn man eS so nennen will, für eine Bewandtnis hat. 
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A: Diese Donation ist kürzlich von den amerikanischen Anklage- 
vertreter hier genannt worden, Er bat lediglich vergessen zu sagen, 
dass ich sie abgelehnt haben, Der Vorgang war nämlich folgender; 


An meinem 70, Geburtstag erschien morgens ein.Beauftragter Hitlers 


bei mir und brachte mir ein Glückwunschschreiben Hitlers und ein 
Oelgemilde eines deutschen Malers, darstellend eine italienische 
Landschaft, Dem Schreiben war ein Scheck über 250,000 Reichnark 
beigefügt. Ich war aufs peinlichste überrascht und sagte zu den De- 
euftrasten sofort, diese sogenannte Donation enpfinde ich als eine 
Beleidigung, Ich bin kein Lakai, den man mit einen Trinkgeld ent- 


lohnt, er solle den Scheck wieder nitnehnen, Er erklärte, dazu sei 
er nicht berechtigt. Am anderen Morgen fuhr ich zun Reichsfinanz- 
minister, um diesen den Scheck zur Vereinnahnung in die tcichskasse 
zu übergeben, Dieser erklärte sich aus formalen Gründen -= ich 
glaube, weil die Anweisung auf irgendeinen Sonderfond Hitlers 
lautete - ausserstande, ihn angurcshen, Auf seinen Rat habe ich 
dann den Scheck der Reichskreditgesellschsft übergeben auf ein Son- 
derkonto und habe dns zuständige Finanzont schriftlich davon ver- 
stÖnäigt, Ich habe nie einen Pfennig von dieser Donation berührt, 


Das Gemälde, dessen Wert übrigens kein besonders g¢rosscr war, habe 


ich nicht zurückgewiesen, da es sich durchaus im Rahnen eines nor- 


malen Geburtstagsgeschenkes hielt und seine Ricksundung als eine be 


absichtigte Kränkung hätte enpfunden werden müssen, 
F: Herr P äsident, ich bitte un die Erlaubnis, hierzu zwei Schre 
ben der Reichskreditgesellschaft überreichen zu dürfen, die mir 


am Samstag auf meine diesbezügliche Bitte oder Anfrage von der 


Reichskreditgesellschaft zugeschickt worden sind. Sie enthalten die 
Bestätigung, dass dieser Betrag von 250,000 Reichsmark in Effekten 


in voller Höhe zuzüglich der aufgerufenen Zinsen noch heute bei der 


Reichskreditgesellschaft auf einen Sonderkonto sich befindet, ein 
Beweis dafür, dass von Neurath tatsächlich nicht einen Pfennig von 
dieser sogenannten Donation abgehoben oder sonst für sich verbrauch 
hat, 


VORSITZENDER: Was ist die Beweisstücknummer von diesen Schreiben 
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V.LUDINGHAUSEN: Nr. 160 und 161, 

Herr Präsident, ich habe in der Schnelligkeit nur eine engli- 
sche Übersetzung anfertigen lassen können in meinem Düro. Die 
französischen und russischen Übersetzungen werden in den nächsten 
Tagen wohl den französischen und russischen 4nklagevertretungen 
zugehen.. Ich habe sie selbst erst Sanstag-Nachnittag bekomnen, 


F: Die Anklage macht Ihnen weiter noch zum Vorwurf, dass Sie 
in den konservativen Kreisen Deutschlands als eine Art Angehöriger 


Fünften Kolonne angehört hätten, um sie zu veranlassen, aucl 
erscits dem nationalsozialistischen Regine zuzustimmen, weil 


Ihr Verbleiben in der Regierung 
E ng 
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als Deispiel angesehen würde, Wollen Sie sich dazu bitte äussern? 


24, Juni=-A-ASchn=-1-Wölfel 


4: Diese Behauptung ist schon deswegen ein Unsinn, weil in ganz 
Deutschland bekannt wer und übrigens auch ia Ausland, dass ich eben 
kein Nationalsozialist war, vielmehr die nationalsozialistischen 
Excesse gegen die Kirche und gegen die Juden und anderes bekänpfte 
und oussorden jede, den Frieden gefährdende Politik verhinderte., Das 
zeiste sich deutlich bei meiner Entlassung in Februar 1938, wobei 
das allgemeine Erschrecken nur deshalb in der Deutschen Presse nicht 
zum Ausdruck kam und in der Öffentlichkeit, weil hiefür keine Presse 
zur Verfüguns stand, Es ist deshalb gänzlich unsinnig, dass diese 
Kreise, die konservativen Kreise, angenommen hätten, ich stehe nit 
genzen Herzen bei den Nazis wie es in der Anklage oft heisst, Das 
Ausland wusste das ebenso gut und sah in mir eben den Hcemüschuh gege 
die Nazipartei. Dass ich nicht als blinder Anhänger der Nazitheoric, 
wie es dort heisst in der Anklageschrift, angesehen wurde, das wusse 
ten am besten die fremden Diplomaten in Berlin, die meine dauernden 
Kämpfe nit der Partei ous der Nähe beobachten konnten, 

F: Ich darf hierzu vorlecen einen Auszug aus der Zeit, Archiv 
Nummer 127 und weiter den Auszug cus einen Artikel des "Pestor 


Lloyd", wenn ich nicht irre mit ciner Ansprache, die der damalige 


Dekan des Berliner Diplomatischen Torps im Namen des gesamten diplo= 


matischen Korps an Herrn von Neurath bei dessen 65, Geburtstag an 
2. Februar 1938 gehalten hat, Beide Dokumente sind noch in meinem 
Dokumentenbuch Nr, 4 unter 127 und in meinem Dokumentenbuch Nr, 1 
unter Nr. 18, 

So, damit habe ich den aussenpolitischen Teil und die persönli- 
chen Momente in der Anklage gegen von Neurath behandelt, 

Ich komme nun zu dem zweiten Komplex der Anklage, nämlich Ihre 
Tätigkeit als R,ichsprotektor von Böhmen und Mähren, 

Nach der Überwindung der sudetendeutschen Krise hatten Sie sich 
wohl aus dem politischen Leben völlig zurückgezogen, Ist das riche 
tig? 

A: Ja, Ich war Überhaupt nur selten in Berlin und meistare auf 


meinem Gut in Wiirttemberg oder in Gebirge, 
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F: Waren Sie im Septenber 1938 in Berlin und hätten Sic irgend 
eine Kenntnis von Plänen Hitlers für einen Binfell in die Tschecho= 
slovakei? 

A: Sie meinen wohl im Spätwinter 1938? 

F: In Spätwinter, 

A: Nein, ich hielt nich völlig zurück, Die Streitfrosen zuıschen 
uns und der Tschechoslovakei ... 

VORSITZENDER; Die bersetzung ist durcheekomzen: September 1939, 

DR. LUDINGHAUSEN: Das ist von mir, Herr Président, im Spktwinter, 

VORSITZENDER: 1938? 

DR.V.LUDINGHAUSEN: 1939, 

Ve NEURATH: 1938/39? 

V.LÜDINGHAUSEN: Spätherbst 1939, 

V.NEURATH: Dic Streitfragen zwischen uns und der Tschechoslora= 
kei, die Be anclung der Sudetendeutschen durch die Tschechen, waren 
durch die Abtrennung des Sudetenlandes beseitigt. Der Weg zu einer 
freundschaftlichen Zusauncenarbeit vielmehr geennete Einer der Gem 

für den europäischen Frieden war susgerottet, 
ken nun zu jener berühnten Auscinandersetzung zwischen 
Hitler und den Präsidenten der tschechischen Renublick Hacha in der 
Nacht gum 15, März 1959 in Berlin, Dicse Unterredung ist ja hier 
schon verhandelt worden und ich glaube, ich brauche nicht auf deren 
Inhelt näher einzugchen, Ihnen ist sie Jedenfalls bekannt, 

Ich möchte Sie dazu fregen, kannten Sie diese geschilderten Vor- 
gänge, wie sie vor allen in den Pr:t-koll PS 2798 enthalten sind? 

A: Nein, ich könnte sic nicht, und erfuhr erst viel später davon, 
Von den Aufzeichnungen des Herrn Hebel habe ich erst hier Kenntnis 
bekommen, Aber ich hehe diese Vorgänge, nachdem ich sie erfchren 
hatte, aufs Schirfste nissbilligt und hätte das Ant als Reichspro= 
tektor auf keinen Fall Ubernomaen, wenn mir diese Zusemnenhänze da= 
nels bekannt gewesen waren. Durch die Vorgänge in März 1939 wurde 
ich völlig überrascht, Aussér den politischen Informationen bekan 
ich, wie ich bereits gesagt habe, keine anderen mehr, Ich war auf 


das Radio und die Zeitung angewiesen, Die Vorbereitung zum Angriff 
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auf die Tschechoslovakei im Jahre 1938 hielt ich nach dem Miinchener 
Abkommen für erledigt. Von dem Besuch Hechas in Berlin erhielt ich 
wie jeder andere Deutsche durch Radio und Zeitung am anderen Morgen 
Kenntnis, Die offizielle Erklärung für die Übernahme des Schutzes 
der restlichen Tschechei erschien mir nicht unwahrscheinlich, nach- 
den die Tscheckoslovaken sich unabhängig gemacht hatten und ich erm 
fehren hatte, dass der tschechische Aussenninister Maikowsky sich in 
laufe des Winters 1939/39 in Berlin sich dahin ausgesprochen hatte, 
dass die Tschechen ihre bisherige Politik völlig Ändern um dringend 
engeren Anschluss on Deutschland suchen mussten, Immerhin hatte ich 
Sorge, wie sich dic Sizgnaturnichte von München zu dieser Entwicke 
lun: stellen würden, die in Gecensatz stand zu den Abmachungen, die 
in München getroffen waren, Meine erste Frage an Hitler war, als ich 
auf seinen Wunsch nach Wien zekomien wer, nämlich, ob England und 
Frankreich nicht vorher verständigt worden seien und ihre Zustimmung 
gegeben hätten, Als er dies verneinte unt sagte, das sei auch ganz 
unnötig, denn die tschechische Re~: vung hate auch selbst un die 
Übernahne des Schutzes gebeten, war ich nir über das Gefährliche der 
Situation sofort klar und sagte das auch Hitler, Immerhin glaubte 
ich danals noch, dass tatsächlich ein freier Entschluss der tschechi=- 
schen Regierung vorgelesen hätte, Das Ersuchen Hitlers, den Posten 
als R,ichsprotektor zu überhehnen, kan mir ganz überraschend, unso= 
mehr, @ls ich erfahren hatte, dass er mein spontanes Eingreifen im 
September 1938, das zun Zustandekonnen der Münchener Konferenz ge= 
führt hat, schwer übelgenomen hat. Ith hatte Dedenken, das Ant an- 
zunehnen, wie ich Hitler gecenüher auch zun Ausäruek brachte, Ich 
war mir klar darüber, dass der Einmarsch in die Tschechei mindestens 
eine heftige Briiskierung der Signaturmichte und des Münchener Abkon- 
mens darstellt, selbst wenn Hacha freiwillig ohne Zwang un thernahe 
me des Schutzes gebeten hat, Es war nir eber ferner klar, dass jede 
Verschärfung der Lage etwa durch schlechte Behandlung der Tschechen 
eine unmittelbäre Kriegssefahr heraufboschwöre, Die Geduld Englands 
und Frankreichs musste ja erschöpft sein, Auch das habe ich Hitler 


vorgehalten, Hitler erwiderte, dass des gerade der Grund sei, wese 
12011 





LT 


0382 
24. Juni=-A-ASchn=4=-Braun 


halb er mich bitte den Posten zu Ühernehuen, um zu zeigen, dass er 
keine tschechen-feindliche Politik treiben wolle, Ich sei im Ausland 
allgemein als ruhig und &endssigt bekannt und er werde mich mit den 


weitechendsten Vollmachten versehen, um alien Ausschreitungen, spe= 


ziell der suletendeutschen Elenente entgegen treten zu können, Als 


ich trotzden noch zögerte und sagte, ich kenne die tschechischen Veı 
hältnisse nicht, ich sei auch kein Verwaltunssuann, sagte er, ich 
solle es doch einnal versuchen un’ es könne Ja jederzeit geändert 
werden, Er gab mir als Kenner der Verhältnisse 2 erfahrene Leute 


nit. Dass die schon daniels erfolrte Nichtunterstellung der gesanten 


© 


Polizei und SS mir praktisch jede Möglichkeit nahn, die Gewaltherr- 
schaft Himalers un! scinor Organe zu verhindern, übersah ich damals 
nicht, 

Ich kann aber nicht unhin darcuf hinzuweisen, dass eine grosse 
Schuld für die Weiterentwicklung cer Din-e die übrigen Mächte, be- 
sonders die Sigsnatur-Mächte von München trifft, Anstatt papierene 
Proteste zu Schicken, hatte ich erwartet, dass sie zumindestens ihre 
Botschafter abberufen würden, Dann wäre vielleicht die Sy annung für 
den Moment vergrüssert worden, das deutsche Volk hätte aber den 
Ernst der Lage erkannt und Hitler aätte von weiteren Argressionen 
Abstand genomien und dea Krieg hätte verhindert werden können, 

F: Die Anklage beschuldigt Sie auch dieses naue Ant deshalb üher- 
nonnen zu haben, damit unter Miss’. auch Ihres menschlichen und di 
plomatischen Rufes der Welt vorgetäuscht wurde, die Tschechen wiire 
den massvoll behandelt werden, während das Gegenteil der Fell sein 
sollte. Wollen Sie sich auch darüber kurz äussern? 

A: Das ist absolut falsch, Hitler Sagte nir damals, ich sollte 
versuchen, die Tschechen mit dem neuen Zustand zu versöhnen und die 
durch die jahrelangen Nationalitäten Känpfe uni die durch die Untere 
Arückungs-Methoden hasserfüllte deutsche Bevölkerung vor Ausschrei- 
tungen zurückhalten, 


F: Was für Zusicherunsen hat Hitler Ihnen für Ihr Ant nitge= 


A: Er sicherte mir ZU, dass er meine Tätigkeit in Sinne des ex 
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rechten . Aus@lciches der nationalen Gegensätze und eine Gewinnung 
der Tschechen durch eine versöhnliche und masszebende Politik jeder- 
zeit und in jeder Weise unterstützen werde, Im besonderen würde er 
meine Antsführung vor allen Übergriffen politischer Radikalisten 

und vor allen zuch der SS und der Polizei sowie der Sude tendeut- 
schen schützen, worouf ich als Gefahr besonders hingewiesen hatte, 

F: Waren Sie dancls überzeugt davon, dass Hitler es nit diesen 
Zusicherunsen einer humanen Behandlung der Tschechen ernsthaft und 
ehrlich gemeint hat? 

A: ich hatte ZQurchaus diesen Eindruck, 

Fs a Sie glaubten such, de er die Ihnen gemachten Zusicher- 
unen halten würde? 

As Jo, 

: Konnten Sie damals schon oder wussten Sie damals schon von 
irgendwelchen Plänen oder zuch nur Absichten über eine Zweanges=Gere 
manisierung dcr Tschechen? 

A: Nein, das war mir völlig unbekannt. Ich hätte das auch für 
einen solchen Unsinn gehalten, da ich nicht angenommen hätte, 
dass jemand auf einen solchen Gedanken kommen könnte, 

F: Glauben Sie auch heute noch, dass Hitler's damalige Zusiche= 
rungen unt geäusserten Absichten ehrlich cmeint waren und dass sie 
nicht nur durch die weitere Entwicklung illusorisch gemacht wurden? 

A: Ja, damals waren sie sicher ehrlich comeint. 

DR. V. LUDINGHAUSEN: Ion darf hierzu auf ein Dokunent, das sich 
in meinem Dokwzentenbuch Nr. 5 unter Nr. 142 befindet, hinweisen 
und das einen Auszug zus Henderson's "Failure of a Mission" ent. 
hält, Ich darf das Gericht bitten, hiervon amtliche Kenntnis zu 
nehmen, 


DURCH DR, V. LUDINGHAUSEN: 


F: Die Anklage mocht Ihnen nun aus der damaligen Zeit den Abe 


schluss des deutsch-tschechischen Vertrages von März 1939 über die 
Selbststänligmachung der Tschechoslowakei zum Vorwurf, 
Haben Sie bei den Zustandekomuen Aieses Vertrages überhaupt bei 


der Autononie-Erklirung der Slowakei mitgewirkt? 
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A: Nein, ich erfuhr von der Autonomie-Erklirung der Slowakei 
und von allen Vorgängen vorher überhaupt erst, nachden es veröffent- 
licht worden war, 

F: Welches waren nun die Grundzüge Ihres Programmes für Ihre 
Antsführung in Prag? 

A: Eg war mir ganz klar, dass eine Aussöhnung des tschechischen 
Volkes mit den neu geschaffenen Verhältnissen nur ganz allmählich 
erfolgen könne und zwar durch möglichste Schonung der völkischen Ge. 


fühle und ohne radikale Massnahnen, Das würde unter günstigen Un= 


ständen mehrere Generationen gebraucht haben, 


Ich versuchte also eine allnähliche Eingliederung und Ahbschwä- 
chung der bisherigen feindlichen Politik, 

DR. V. LÜDINGHAUSEN: Ichdarf hierzu uf Ans Dokunent Nr, 143 mei 
nes Dokumentenbuches Nr, 5 hinweisen, Dieses Dokument ist die Wie- 
dergabe eines Aufsatzes, den Herr von Neurnth über die Zielsetzung- 
en seiner Antsführung in Prag in der europäischen Revue, Ende März 
1959 veröffentlicht hat und ich darf bitten, das Gericht nöge hier- 
von amtliche Kenntnis nehnen, 

Aus ihr ergibt sich ganz klar, mit welchen Absichten und mit 
welcher Tendenz Herr von Neurath danals sein Ant übernomnen und 
angetreten hat, 

DURCH DR,'V. LUDINGHAUSEN: 

F: Wie waren nun die Verhältnisse, die “Sie bei Ihrem Amtsantritt 
im April in Prag vorfanden? 

A: Die Tschechen waren allserein desillusioniert durch das Ver- 
halten ihrer früheren Bundesgenossen in Herbst 1938 und schienen 
zu einem grossen Teil loyal und zur Mitrrhbeit bereit, Der Einfluss 
anti-tschechischer und sudetendeutscher Kreise, die von Himmler 
unc der SS unterstiizt wurden, wer aber beträchtlich, Dieser Ein- 
fluss personifizicrte sich vor allen in den sudetendeutschen Füh- 
rer’ Karl Hermann Frenk, der auf Betreiben Hizauler's zu meinen 


Stactssekretir ernannt worden war, Ich hatte nit ihm von Anfang 


setzte Politik den Tschechen gegenüber vertrat, 
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Die Dehörde des R,ichsprotektors selbst war noch in Aufbau, Ledter 


der Verwaltung war ein erfahrener Verwaltungs-Beauter, der hier als 
Zeuge vernornnene Staatssekretär von Burgsdorf, Unter ihm standen die 
einzelnen Fachnbteilungen, Cie unnittelbar von den Berliner Mini- 
sterien aufgebaut wurden, In der Iandesverwaltung wurden für jeweils 
tschechische Kreise deutsche Oberlandrite als Aufsichts-Beante cine 
gesctzt, sie wurden von Reichsinnenninisteriun berufen, 

F; Wen unterstand denn nun die Polizei? 

A: Die Polizei war eine völlig von mir unabhängire Tehörde und 
unterston” direkt den Reichsführer-SS und Chef der deutschen Polizei, 
also Hinnler, 

Hinnmler ernannte zun höheren SS= und Polizeiführer meinen eigenen 
Staatssekretär Frank, der aff 2iese Weise cine Doppelstellung hatte, 
Den Frank unterstellt Wag, war der Sefchlshaber der Sicherheitspoli- 
zei. Säntliche Polizeinassnahmen wurden von Frank oder unmittelbar 
von Hiwiler und den Reichssicherheitshauptanut getroffen, ohne dass 

è 
ich un meine Zustiamunz gefragt oder such nur vorher unterrichtet 
worden wäre, Daraus ercab sich der srösste Teil der Schwierigkeiten, 
nit denen ich in Preg dauern! zu känpfen hatte, 

F: Die Darstellung hierzu oder lie Sehanclung der Stellung der 
Polizei in den tschechoslowakischen Bericht, das unter USSR-60 sei- 
tens der Anklarebehörde vorselegt worden ist, stellt die Dinge etwas 
anders dar, Bleiben Sie hei Ihrer Da stellung, die Sie eben gegeben 

aben? 

Ja, durchaus, 

Es war also so, dass Sie überhaupt von Polizeinassnahnen nur 
nachträglich unterrichtet, nicht aber vorher un Ihre Zustimmung ere 
sucht wurden? 

A: Ja und auch fie nachträgliche Unterrichtung war nur ganz spoe 
radisch, Ich habe häufig erst durch die tschechische Regierung und 
durch Privatpersonen Vorfälle erfchren, von denen ich auch nachträg= 
lich von der Polizei nichts Gehört hatte und musste dann erst bei 
Frank nachfragen, 


DR, V. LÜDINGHAUSEN: Ich weise hierzu, Herr Präsident, auf die 
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149 in meinem Dokumentenbuch Nr. 5 vorgelegt habe und ich nöchte zu 
dieser ausdrücklich auf folgendes hinweisen: Diese Verordnung zer=- 
fällt in zwei völlig voneinander getrennte Abschnitte, nämlich Teil 
1, der den Aufbau der Verwaltung unter den Reichsprotektor betrifft 
und den Teil 2, der völlig getrennt davon den Aufbau der deutschen 
Sicherheitspolizei enthält, und der den Reichsführer-SS und Chef der 
deutsahen Polizei direkt unterstand, Schon diese äussere Forn der Ve: 
fügung, dieses Voneinanderhalten čieser zwei getrennten Verwaltungs- 
zweige, wenn ich so sagen darf, beweist, dass die Unterstellung der 
Polizei und der Polizeigewalt nur unter Hinnler, beziehungsweise der 
Berliner Behörde erfolgte unc, dass schon dadurch zun Ausdruck Zoom 
bracht wurde, da der Reichsyrotektor auf sie keinen Einfluss aus- 
üben konnte, Darin liegt ja die grosse Tragik Herrn v, Neurath's als 
Reichsprotektor; denn unwillkürlich werden ihm Dinge zur Last geleg 
für die er nie und nimmer die Verantwortung tibornehnen kann und auch 
nie übernommen hat, Die Anklage weist nun besonders auf Paragraph 13 
dieser Verordnung hin, wo von Verwaltun:smassnahuen die Rede 


nach denen der Reichsprotektor und čer Reichsführer-SS im Einverneh- 


men mit dem Ersteren die zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Si- 


cherung l Ordnung in Protektorat erforderlichen Verwaltunzsnasse 
nahmen, auch ausserhalb dér hierfür bestinunten Grenzen treffen könne, 
Was hat es damit für eine Bewandtnis? 

A: Was in dieser Vorschrift unter Verwaltungsmassnahnen zu vere 
„tehen ist, weiss ich nieht und sie scheint mir eine schr allgeneine 
sefasste Befugnis zu sein, die sich vermutlich auf den Erlass allge- 
meiner Vorschriften bozicht, Jedenfalls ist von dieser Befugnis, so- 
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ich in Prag war, weder von mir noch vom Reichsfuehrer-5S Gebrauch gemacht worden, 


+ 


Die Verhaftunzen erfolsten sacmtlich, ohne mich vorher zu orientieren, aufgrund des 


eben verlesceaen Paragraphen 11 der Verordnung, der mir die Polizei im Protektorat 


in kciner Weise unterstellte, 


. 


F: War Ihnen von Hitler in Wien nicht zuresichert worden, Sie sollten dic volle 


- 


Exekuti ve im Protektorat erhalten, also auch die Polizei ? 


4: Nein, ich habe das schon orwachnt. 

F: Haben Sic versucht, cieson Zustand zu aendorn und von Hitler die Unterstellung 
auch der Polizci oder doch wenigstens einen Einfluss Auf die Polizei zu bekommen ? 
4: Ja, ich bin immer wieder im Zusammenhang mit den sich wicderholendcn Ausschroi- 
tungen und Ucbersriffon der Polizei bei Hitler vorstcllig geworden, Er sagte mir 
auch mchrfach eine Ucberprucfung dieser Verhacltnisse zu, Es acnderte sich aber 
nichts, Dor Einfluss Himalers, der das Gebict der Polizci im ganzen Reich als sci- 


me alleinige Domacne ansah, der mr zu mcchtig. 


F: Der technische Bericht, der der anklarc zurrunde liegt, macht nun fucr dic Ter- 
rorakte der Gestapo, ausser com Polizcichef auch den jeweils amticrcnden Reichs- 
protektor, also bis September 1941 auch Sic, verantwortlich, Erkennen Sie sufcrund 
Ihrer chen remachten Aussaren eine solche Verantwortlichkeit in irrond cihem Um 
fange an ? 

lcin, das muss ich sanz entschicdenablchnen, Ich habe ja schon ausrefuchrt, wii 
die tatsacchlichen Vorhacltnisse lagen und ich keinerlei Einfluss hrtte. 


3 


F® Ich darf in diesem Zusammenhan; zwei oder drei Sactze aus dem Dokument Nr, 153 
meines Dokumentenbuches V zitieren, das éin Protokoll darstcllt, aus der Vernah” 
mung, Ces frucheren Stantssckrotaers Frank durch cic Eschechoslowakische Doelersetion 
am 30. Mai 1945. In diesom Protokoll heisst es als Aussage von Frank: "Y 

etirkcit der Polizci verantwort- 
lich, Die hoechste Verantwortung laz bei Heinrich Himmler als Chef der deutschen 
Polizei. Dic Gestapo bekam ihre Instruktionen direkt von Berlin entweder von Hite 
ler selbst oder vom Reichssicherheitshauptant, 
Konnten Sie denn nun durch Ihre .inwesenheit in Prag tatsacchlich in der Praxis ct- 
was tun, um wenigstens die schlimmsten Gowaltmassnahmen der Polizei, bezichungswei- 
se der Bene een oder wenigstens nachtracglich die rroessten Nacrten zu 


mildern ? Geben Sie uns doch cine Darstellung vonnder Art, wie Sie sich cinschal- 


teten und wie Sie auf Frank in diesen Dingen einzuwirken vorsuchten, 
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As: Es kamen dauernd Gesuchd des Fraesidenten Hacha Cer tschechischen Regierung und 
> 

von privater Soite an mich, Hoin Buero hatte sich zum groossten Teil gerado mit der 

Boarbeitung dieser Faclle zu bescheoftigen, Ich liess mir jedes Gcsuch persoenlich 


vortragen und habe in allen Fae: en, bci denen cine Intervention irgendwie vertret- 
bar war, von Frank oder dem Befehlshaber der Sic herheitspolizei Vortrag halten lase 
son und auch besonders zumaston einer Entlassun? der Verhaftote on eingewirkt, Es 
war aber ein unnatc urlicher I Kampf mit Frank und der Polizei, der aber doch in vies 
len Faollen erfolrreich war, In Laufo cer Zeit sind auf meine Binschaltune viele 
Hunderte von Verhaftaten entlassen + ‚ior:'on, Susser ‚om erfolrten zahlreiche Hafter- 
loichterunren hinsichtlich os Fostvorkchr rs, chensmittclscndunren und achnlichem, 
Heben Sie nicht auch bland nach Ihrer Antsucbernahne verhin ok: » dass dte in 
Pron verbliebenen ährchocriren der in das „uslond scflohanan Minister Netschas und 
Foierabond verhaftet oder zu sogsnsnnten Suchnomassnahnen herongezoren wurden. ? 


TA, 


je Fronk hatte dic Vorhaftunron cer Familionanrehocri-en die- 
‚ser beiden Minister anreordent, ..is.ich d-von erfuhr, hebe ich ihn veronlasst, da 
von Abstand zu nchmen, 

Dr, Ve Iucdinrhausen: Herr Proesicent, darf ich mir vielleicht cine Anrerung ere 
lauben, dice Pausc jetzt cinzuscholton, weil ein rewisser Abschnitt jetzt zu Ende 
ist und ich gu Binzelfraron komo ? 


Schr wohl, 


(woraufhin Sick 


Durch Dre Ve Luda inchousen: 


— nn 


a 


F: Ich moechte nun zunaechst zu cingelnon Polizci=-Massnahmen ucberrchen, fuer die 

der unklare mehr o“er wenicer vorantwortlich scmm.cht werden, 

Sommer 1939 bereits vicle Vor "haftunren von snpohocrizen der Tschechoslowa- 

reckommen ? 
Nein, Dic Aktivitact der Polizei im Sommer 1939 war gering und ich habe ; ehofft, 

dass dic Polizeimass Shmen sich immer mohr cinschracnken le scn wuercon, 
F: Die tschechische Ankleco loct als anhanz 6 zu USSR-60 in dem Zusatz 1 cine Pro- 
klamation vor, dic Sie als Reichs sprotektor im August 1939, also unmittelbar vor Aus- 
bruch dos Krioros, zur Warnung der Bovoclkorung des Protektorats vor Sabotage=Akten 
erlassen "hatten, Ich hasse Ihnen diose Froklamation jetzt vorlo ren, 


(Das Dokument wird dom Angeklarton ucberreicht, ) 
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. 


Ich bitte Sie, sich zu derselben zu acusscorn; 


- 


Dieses Appondix befindet sich in dom Dokument USSR-60 als Antare l. Das, was ich 


an f x a > s m 
“em anreklarten cben vorleren lassc, diesc Proklamation, besagt Folsendes, = wonn 


ich sic im wichtigsten Vortlzut mib Erlaubnis dos Gerichts jetzt vorlescn darf: 


"Jodo Fa nalunr- von Sabotage gegen die Intcresse des Grossdeutschen Reiches, gegen 


P 


Cie deutsche Verwa tung in Protektorat und gegen cic deutsche Wehrmecht wird mit 
unnachsichtlicher Stronse verfolrt und mit den hacrtesten Strafen rechndet werden, 
“ls Sabotage in Sinne von Absatz 1 verstchen sich alle Stocruncon des ooffentliche 


und wirtschaftlichen Lobens, insbesondcre Besehnedirunren lcobenswichtiger Einrichs 


+ - r 


. 


tunsen wic Eisenbahn, Telephon USWe, Verkehrsanlagen, Vasserworde, Elekbrizitactse 
werke, Gasworke und Fabri n, ebenso Ansammlun-cn von Verbrauchsmotern, Preise 
erhochunz und Gcrucchteverbres * in “ort oder Schrift, 

3) Dic Bevoelkerunr hat alle besonderen Änordnun-en der in Protektorat erbeitonden 
Reichsorganc, somit solche boreits voroeffentlicht sind oder spaeter herausrerecbe 


werden, zu befolren, Zuwiderhandlunge und Gehorsansverweiserung rerenucber cen Ore 


Q 


canen des Reiches werden als Sabotarc betrachtot unc entsprechend best afte 
Dic Vorantwortun- fuor alle Handlunran der Sabotare fall icht nur zuf den jewoi 


liren Tacter, sondern uf cic resamte tschechische BovBlkcrun: zuruwck, 


+ ‘ 


Ich crwarte unbedingt, dass sich dic tschechische Bevoelkerun: Curch loyales 
ws e ’ 


fertiges und ruhiges Verhalten der Autonomie wuorciz; erweisen wird, die de 


rer cen Iaondern Boohmen und Machren carantiert hot," 


+ 


Darf ich Sie bitten, sich dazu zu acussern ? 


- 


4: Ich kann mir eisentlich nicht vorstcllen, unter welchen Gesichtspunkten mir 
der Erlass dicoser ocffentlichen iarnung vor Sabotare=tkten zum Vorwurf semecht wer 


cen kann, Es war in liosor Zeit hoechbtcr politischer Spannunr elbs u befucrah- 


+ 


ten, dass radikale Elemente die Laro avsnuctzen wucrden, um Sabotare-ikte zu Dose- 
hen, curch dio die oefPentlichen Dienste becintracehtirt werden kocnntcn, 


Dies wacre auch meines Erachtens in kcinem Stante in cinem solchen Zeitpunkt ohne 


+ 


harte Strafen @oduldot worden. Durch diese Yarnun; sollte versucht werden, jeden 


inrciz zur Berchun;: von Sabotore=.kten zu vermeiden, Sic het uchrigens auch, sowei 


7 


ich mich Erinnere, in Cicsen Sinne gewirkt, und cs sind damals praktisch keine Sa- 


botare-Akte vorrckomnen, 


+ 


Eine Androhung bosonderer Strafen onthaelt cicse Varnung im ucbrigen car nicht, 
à FR >: a 
sondern nür dic czurhahme auf vorhandene, harte Strafbe eingungen„ 
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F: Kurz nach Veroeffentlichung dieser Bekanntmachung brach nun der Krieg aus, Wico 


war Ihre Einstellung zu diesem Kriore ? 


- 


je 
aa’ 


Ich habe diesen Krieg fuer die groesste Dummheit gehalten, weil ich aufssrund 


- 


meiner Kenntnisse der enrlischen Psyche und Politik ucberzoupt war, dass England 


sein den Polen gegebenes Versprechen halten wuerde und dass dadurch auch der Krieg 


à 


ëcgon England und Frankreich entfessekt wird, in dem dic Veroinirten Staaten mit 
oS : 


ihrer ungeheucron Produktionskapazitaet hinter dicsen *lacchten stechen wucrdene 
letzteres wor fuer mich aus čen ranzen, dem Krieg vorausgchenden Erklaerunsen des 
Praosidenten Roosevelt ganz ungwoifclhart, Ich habe cic leichtfortire Entgessclun;: 
dieses Krieres aber euch aus meiner ethischen Einstollung meiner Weltanschauung 


abgelehnt und verurtcilt, 


+ 


F: fus welchen Hotiven sind Sie dann doch weiter in Ihrom inte verblieben, statt 


niederzuleren 


# 


Ich sagte mir, dass im Kriege cinerscits cic Tschechen versuchen wren, wenn 


nicht die deutsche Herrschaft wieder abzuwerfen, so doch die militacrischen Hass= 


+ . 


namen der deutschen ärmec, sowoit sie sich im Frotoktorat abspielten, offen oder 


+ 


im geheimen durch åufstacnde, Sabotage=-/kte und derrleichen zu stooren und dass 


andererseits dann dadurch im ccutschen Volk die schacrfsten Massnahmen rercn die 


Bevoelkerung ausgelocst wucrden und die Polizci veranlässen wuerde, vor allom die 


Gestapo, mit aller {rt von Terror vorzurchen, Beidem wollte ich durch mein Vore 
bleiben im Amte vorbougen und cine Verschacerfuns; in der Behandluns des tschechi= 
schen Volkes entsprechend der von mir verfolrten Politk dor Versochnunz und /us= 


»leichunr verhindern, 


. 


In einem solchen Augenblick meinen Posten zu verlassen, were Fahnenflucht rewesen 


4 


Andererscits aber glaubte ich auch, in cinem Kriere, in dem es um Sein oder Nicht“ 


+ + 


scin des deutschen Volkes gehen musste, als Deutscher, der ich nun cinmal mit heis- 


« 


scr Liebe bin, meine Kracfte und mein Koennen nicht versagen zu duerfen, Es sing 
ja nicht um Hitler oder um dic Nazi-Herrschaft, sondern um mein Volk und desses 


Existenz, 


. 


F: Sie haben also durch Ihr Verbleiben im Amt nicht etwa Ihre Zustimmung, Ihr 
Einverstaendnis mit diesem von Hitler ontfessclten Kricre zum Ausdruck bringen 


wollen ? 


. 


4° Niomals, Es war ja cine vollendete Tatsache, zu der ich nichts beigetragen 
hatte, und ich hatte meine Einstellung, mein Urteil ucher den Wahnsinn dieses 
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Kricges auch Hitler goronucher unzwcideutig zum ..uscruck gebracht, ber ich wacre 


- 


mir selbst als Verraeter im d outschen und tschechischen Volk erschienen, wenn ich 


die von mir zum Nutzen und Wohle beider Voelker ucbernommene, rewiss nicht leichte 


Aufgabe in dieser Stunde dor Not im Stiche selassen hactte, solange ich noch hole 


. 


fon konnte, ihr - und sci cs nur in beschraenktem Unfanro, gerecht werden zu 


+ . 


kocnnen, Ich gl2ube, dass kein anstacndirer Mann anders gehandelt hactte, denn 
ueber allem, auch ucber den cigenen Wuenschen, steht die Pflicht gegenucber dem- 


cigenen Volk, 


+ 


we Am Taze des Kricgsausbruches wur’en im Protektorat, ebensovwic üehrizons uchbcı 


- 


als sogenannte Preevontivmassnahmen schr zahlreiche Verhaftungen, 


+ “ 


jecenfolls mehr als Tausend, vorgenommen, vor allem von Vertrctern cor Inteiliren: 


soweit sio als politisch unzuvorlaessis betrachtet wurden, 


A 


Sind Sie von diesen Verh-ftuncon vorher unterrichtot worden, wie das nach Peras 


der vorhin zitierten Verordnung vom 1. September 1939 haette geschehen 


mucsscn ? 
Nein; aber auch nachher nicht, Ich erfuhr cic Verhaftunz durch den Fraosi- 


dont Hacha, 


F, Was haben Sie daraufhin veranlasst ? 


i: Ich liess mir zunsechst Frank kommen und mxchte ihm Vor altunsen, Er crklacr= 
te, er sci auch nicht orientiert worden; es handle sich um cine allgemeine poli= 
zciliche Praeventivelinssnahuc , 


F; Die 


- 


also von Berlin dirokt kerauskamen ? 


Az: Ja, die von Himmler direkt an die Gostapo und den SD befchlen WOrcne 


F* Haben Sie sich nun bemucht, die dergestalt Verhafteten, die ja zum rrossen 


Teil ins Reich verbracht worcen waren, wicder frei zu bekommen ? 


. 


àt Ja, ich habe mich dauernd bei Frank und in Berlin bei Himmlor un! Heydrich 


derum bemucht,, 


Is 
: 


Und wie war der Erfolg Ihror Bomhehuncen ? 


Hunderte von diesen Verhafteten, deron Namen ich orst muchselig von tschechi= 
scher Scite beschaffen musste, da die deutschen Folizei mir die Angabe der Namen 
verwiegorte, wurden wenigstens im L-ufe der Zeit entlassen, 

F: Am 28, Oktober 1939 kam os in Prag erstmalig zu oeffentlichen Demonstrationen 


als Anlass des tschechischen Unabhacngigkeitstagese Hierbei wurden einige Demons 


stranten und Polizisten gotocte oder verwundet, da die Polizei ziemlich schaff 
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geren die Demonstranten vorging, 


. 


Hatten Sie van den Polizeimassnahmen vor, wachrend und nach dicser "emonstration 
Kenntnis gehabt oder sie gebilligt ? 
4: Ich war damals nicht in Prag und wurde erst am 29, Oktober von Frank telophos 


nisch ucher die Unruhen unterrichtet, Die nneheren Umstaence erfuhr ich erst nach 


a 


meiner Rueckkchr am 30, ocer 31. Oktober, Ich mchte ‘Frank Vorwuerfe, dass or 


durch seine persocnl.iche Einmischung au. der Strasse und durch die Einsetzung von 


SS cen Tumult verschaer?t hactte, statt die Herstellung der Ordrung der tschechie 


schen Polizei zu uchcrlassen. 


in 


N; Frank hat ucber (ioro Unruhon cinen Bericht nach Berlin gerichtet, den er bei 
seiner Vernehmung durch die tschech-eImwakischen Delegation am 5, Mai 945 erwacht 


hat, 


Einen Auszug aus dem Protokoll dieser Vernchmung; habe ich in meinem Dokumenten“ 
P 


buch Nr, 5 unter Numer 152 vorrelert und moechte aus diesem Bericht ein paar 


Saetze zitieren: 


"Das war das erste i ass die Bevoclkerunrs oeffentlich demonstricrte und man 


« 


rn 


dicso Schlagworte, - cic vorher orwachnt worden sind, - in dor Ocffentlichkeit 


hoerte, Die /ngelerschheit wurde daher ernst genorimen, und ich berichtete persocn- 


jich ueber alle Vorzccnze nach Berlin. Ich bemerke, dass ich sclbst Augsnzeure 


der Demonstrationen war und den Eindruck hatte, dass sie sefachrlicher Natur warcı 
7 - 7 

In dem Bericht, den ich nach Berlin sci ckte, stellte ich zusdruecklich fest, das: 

es sich hicr um die crsten Demonstrationen handle und ihnen deshalb besonderes Ge- 


+ 


wicht beizumessen sci, weil sie uf ùcffentlicher Strasse stattrefunden hactton, 


Ich bat um Weisungen und orhilet diese auch sofort aus dem Fuchrer-Hauptquortier, 
Sie waren von Berlin zus dirckt an ie SicherHeitspolizei gegeben, und ich crhicl! 
Kenntnis von ihrem Inhalt. Die ganze .ktion wurde dirckt von der Polizei durchzo= 


fuchrt," 


Hatten Sie von diesem Bericht Franks und den darin emmehnten Massnahmen irgend 


. 


cine Kenntnis von seiner .bsendung, begzichungswoise nachher ? 
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4s: Nein, diescr Bericht war mir bis hier in Nuernberg voellig unbekannt, aber 


Frank hat imner unmittelbar nach Berlin berichtet, Im uebrigen war ich auch abso= 
lut nicht dcr !icimmg, dass diese Demonstrationen, die von jungen Leuten IUS ree 
fuchrt worcen waren hauptsaechlich, als besonders wichtiges Ereignis aufzufassen 
scien, “os besondere Polizeimassnahmen erforderte, 

F: Bei lem Besraebnis eines der am 28. Oktober bei diesen Unruhen vorletzten 
Studenten kam,cs dann am 15. November er erneuten Demonstrationen in Prag, in 
Seren Folge mehrere Studenten erschossen, die ucbrigen verhaftct und die Hoch- 
schulcn geschlossen würden, "Tas wissen Sie ueber diese Vorgaenre? 

at als der bei den Schlaegersien verletzte Student Publital soinen Verletzungen 

erkgen war, hatte dic Polizei in Voraussicht neuer Demonstrationen die Teilnahme 
von Studenten an dem am 15. November stattfindenden Beeraebnis verboten. Trotzdem 
kam cs Conn zu proesseoren \nsammluneen, und bei dem Versuch 

gorstrcucn, zu orneuten Demonstrationen und Schicsscreien, ils dies durch 

ank an Hitler comeldet wurde, geriet dieser in grosse "ut und berief mich, Frank, 
‘ilitacrbsichlshabern General Fredericki zu einer Besprechung nach 
Berlin, Boi dieser Bcsprechung hatte Hitler auch den tschechoslorakischen Ge- 
sandten Chvalkovsky, den fruchcren \ussenminister, berufen, Hitler war wuetend, 


3 


Ich versuchte ihn zu beruhigen, Trotzdem machte er dem tschechischen Gesandten 
heftige. Vohmerfe und erklaerte ih it dem Auftrag, dies der tschechischen 
rögierung zu uchormitteln, dass er im “iedcrholungsfalle schaerfste Massnahmen 
gezen die Ruhestosrer crereifon, und dass er die ganze tschechische Regierung 
haftbar machen verde. Die Sprache liitler's war durchaus unbehörrscht, und die 
Vorhandlung fucr uns, die Zvhocrer, acusserst, peinlich. Nachdem die tschechische 
Gesandte gegangen vár, wlicben wir noch einige Minuten bei Hitler. Er frug mich, 
riclango ich in Berlin bliebe, ich sagte ihm, 2 = 2 Tago. “irvurden dann zum 
Essen dabcehalten, wobci aber von den Vorgaengen nicht weiter dio Rede var, Zu 
Staatssekrotacr Frank sagte er, cr solle spaeter noch einmal komnen, Von Erschies- 

sung der Fuchrer der Demonstration und der Verbringung von Studenten in Kone 
zentrationslager turdo von Hitler kein “ort gesagt, auch nicht von der Schliessung 

der Yochschulen, 

mich scgon Abend nach meinem Flugzeugfuehrer erkundigte, um ihn Vei- 


sungen zu geben, vuro mir auf dem Flugplatz mitgeteilt, dass er mit Frank in 


meinom “Luczcug nach Frag zurucckgcflogen sci. Ich fuhr am nacchsten Tag mit dem 
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Zug nach Prag zurueck und dort erst erfuhr ich, dass Hitler die Schliessung 
saomtlicher tschechischer Hochschulen auf 3 Jahre, die Verhaftung von etwa 1200 
Studenten und ihre Verbringung in Konzentrationslager, sowie die Erschiossung 
der Raedelsfuchrer, angeordnet hat. Gleichzeitig aber wurde mir cinco mit meinem 
Namen unterzeichnete Proklamation vorgelegt, in der diese Befehle bekanntgegeben 
wurden, und die in der Presse veroeffentlicht und oeffentlich angeschlagen war, 
Ich liess mir sofort Frank komnen und machte ihm Vorhaltunsen ucber dieses uncr- 
hocrte, ohne meine Verstaenliguns erfolgte Vorgehen, Er berief sich auf einen 
ausdruccklichen Befehl Hitler's. Die Proklamation hatte ich also ueberhaupt nicht 
geschen, Mein Name war widerrechtlich von Frank daruntergesctzt, Auch als mein 
Stclivertretcr hatte er fazu keine Berschtieung. Ich habe aber spacter durch 
einen Beamten meiner Behoerde erfahren, dass Fr oefter meinen Namen auf 

diese eise missbraucht hatte, Haette ich von den Refehlen Hitler's vorher 
Kenntnis gehabt, und er hatte ja Gelegenheit, mich in Berlin telefonisch zu er- 
reichen, so hactte ich selbstverstaendlich dagegen “iderspruch crhoben und schon 
damals meinen Abschied verlangt, 

Ich habe mich sofort um die Freilassung der Studenten bermeht, und zwar bei è 
Hitler persoenlich, und bei Himmler, und nach und nach sind auch dic meisten, 
ich glaube ueber 800, und im Sommer 194l die Letzten freisekommen, 

Bei meiner kurz nach dem Vorfall erfolgten naechsten Anwesenheit in Berlin 
habe ich nich bei Hitler ueber sein Verhalten mir geremueber lebhaft beschwert, 
Er wich einer Antwort, sowcit ich mich erinnere, aus, versprach mir aber die 
baldige Freilassung der S,udenten, und die “iedereroeffnune der tschechischen 
Hochschulen nach einem Jahre, Beide Versprechungen hat er nicht mhalten, 


nm 


DR. VON LUEDINGHAUSEN; Ich darf hierzu aus dem Fragebogen des Legations- 


rates von Hollcben vom 18, Mai 1916, der damals in der Protekorats-Rorierung 


arbeitete, seine Antwort auf Frage Nr. 21 vorlesen, Dieser Fragebogen befindet 
sich als No,-158 in meinen VEREA PEATA Ve Die Antwort des Herrn von Holleben 
lautet folgendermassen: 

"Die Studentenunruhen im Oktober und November 1939 ‚sind ein wunder Punkt 
in der Geschichte des Protektorats gewesen. Eine chronologische “icdergabe der 
Vorgaenge kann ich aus der Erinnerung heraus nicht machen, ich kann aber fol- 
gendes Wezeugen: Die Manifestationen, die am 28. Oktober 1939 aus Anlass des 


20% Jahrestages der Konstituicrung des tschechoslovakischen Staates in Prag und 


Bruienn hmptsaechlich von der akademischen Jugend stattfanden, waren vorauszu= 
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Herr von Neurath hatte deswegen am 28, Oktober unter der Hand dic Parole 


heraus «eben lassen, sie nach Moerlichkeit zu irnorieren und gegen Sie nur dann 


einzuschreiten, wenn sie den n Charakter einer ernsten Gefahr fuer die oeffent- 
liche Ordnung und Sicherheit annehmen, Aus der Nichtbefoleung dieser Parole ist 
sehr viel, wonn nicht das ganze Unglueck entstanden, Frar ist sofort nach der 
Konfereng i Hitler nach Prag zurucckrekommen. Veber die Massnahmen gegen die 
Studenten am 15,/16, November hat das Buero des Reichsprotektors, der selbst hoch 
in Derlin var, erst am oleenden Morgen Kenntnis erhalten, zum Teil durch die 
zahllosen Bitt esuchc, die dic ingehoerigen der auspgehobenen Studenten im Buero 
2s Herm von Neurath vorbrachten. Herr von Neurath hat nach meiner Ucberzeumung 
st nachtracelich von den Sanktionen ecven die Studenten Nachricht erhalten, Ich 
rechende Meldung nicht e emacht, vermag auch nicht ane 
Die in Frage stchende Proklamation an das tschce 
ist meiner festen Voberzeuguns nach ohne Kemtnis des Herrn von 
“curath, und unter YWissbrauch : inos Namens heraus gegcben worden. Ich besinne 
mich schr genau, dass er desvreron sehr Racufie “useinandersetzungen mit Frank 
hatte, Er blieb damals in amt, veil e glaubte, durch sein Bleiben noch srocessere 
Ungluock zu verhindern, Die | Schliessung der Hochsch ılen empfand er als einen un= 
verantwortlichen singriff in das Leben des tschechischen Volkes, Er war mit 
allen ihm zu G.bote stehenden Mitteln berueht, den echischen Hochschullehrer 
und Studenten, dic in deutsche Konzentrationslager ucberfuchrt vordenvaren, 
die surressive Freilassung, und bis zur Frei]: sung die Unterbringung in Sonder- 
bbeilunser zu orwirkon," 
Ich moechte fornor hierzu den Gericht cine mir erst vor wenigen Tagen zu= 
btliche Erklacrune der lamalisen Sckreataerin Herrn von Neu- 
nen, aus der ein- 
vondfrei hervorscht, dass Herr von Neurath damals, als diese Pro klamation, 
iose P.kanntmachung, erlassen und veroeffentlicht wurde, noch garnicht : 
Perlin zumeck war, von ihr. also noch gar keine Kenntnis gehabt hat. Ich darf 
bibien, von dieser eidesstattlichen Erklacrung Kenntnis nehmen zu wollen, 
Ich nehme ferner Bezug auf eine von der Anklage - ==- 
VORSITZENDER: "elche Nummer hat das \ffidavit? 
Nos 159, Herr Praesident. 
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Ich beziehe mich ferner auf ein Dokument von der tschechischen Anklage, 
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als inlage 5 zum Zusatz zu Nose 1 vorgelegtes Memorandum Herrn von Neurath's 
vom 26, Maerz 191,6, Es ist eine Besprechung mit dem Praesidenten Hacha betreffend 
verhaftete Studenten und in der auch zum Ausdruck kommt,dass Herr von Neurath 
bemueht war. und weiterhin sich bemuehte, die Studenten wieder freizubckommen, 
VORSITZENDER: Koennen Sie uns die Nummer dafuer angeben? 
Sie sagten Dokumentenbuch V? | 
DR. VON LUEDINGH.USEN: Nein, das ist dem tschechischen Bericht oingeheftet, 
USSR-60, das hefindet sich nicht in meinem Dokumentenbuch, Ich habe nur Bezug 
darauf genommen, 
F: Ist es nun ausser diesen beiden von Hitler persoenlich anccordneten Ake 
tionen waehrend Ihrer Amtsdauer noch zu weiteren Verhaftungsmassnahmen sroesseren 


Umfanses cekommen? 


à: Nein, aber immer wieder zu Rinzelverhaftunzen, fuer deren Nachprucfung 
3 & 3 S 


und eventuelle iufhebung ich mich, auf Grund des Vorgehens der tschechischen 
Regierung und Privatpersonen, stets von neuem einresetzt habe, 

F: Ich moochte Ihnen nun weiter einige Saetze der tschechischen Anklage, 
USSR-60, in der englischen Ausgabe Seite 59, vorhalten. Ich zitiere; 

"Vertreter der Turnvereinigung" Sokol" ( Falke), welche eine ifillion Mite 
glieder zachlte, traten sofort nach dem Einfall einer Bewegung zur Befreiung 
der Heimat bei und zwar sowohl der Untergrundberregung im Lande selbst, als auch 
der Bewegung im \uslande, Die Idee des "Sokol" vereinte die Mitglieder der Armee 
im Auslande und sab Staerke und Enthusiasmus auch waehrend der schwersten 
Zeiten. Dies war auch vielleicht sogar in noch hocherem Masse zu Hauso der Fall, 
Die Gestapo war sich dieser Gefahr bewusst und verfuhr Joghaln nit der sroessten 
Strenge. .nfaenglich waren ihre „norünungen gemacssigt, Als sic jedoch die Un- 
erschuetterlichkeit der "Sokols" erkannte, begannen sie Zwang anzuwenden, Die 
ersten Verhaftungen wurden am Tage der Besetzung der TSchechoslovakei vorge- 
nomen, und cine weitere rrosse inzahl am 1. September 1939, Dann folgten ause 
gedehnte Verhaftunzen von Einzelpersonen und Organisationen," 

Vollon Sie sich bitte hierzu aeussern? 

A: Die "Sokol" war sowohl die gefäehrlichste,staatsfeindliche Bewesung im 

Protektorat, Der Unfang seinor Tactirkeit ergibt sich porade aus den eben vere 


losenen Sactzen der tschechischen anklage, Es war selbstverstaendlich, dass 
= 
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derartige Umtriebc, vor allem in Kriege, nicht geduldet werden komten, Dabei 
bezeichnet der Bericht ja selbst die ersten politischen Massnahmen, oder poli- 
zeilichcn.Massnahacn, nebenboi als " noch eomaesdet". Ich bin ucberzeust, dass 
ich keinem anderen Lance solche Umtriebe (Untererunibererunsen) etwa anders he= 
handelt wordenimerene Ich solchen Faellen unzweifelhaften Hochvorrats oder von 
Sabotage komto ich mich unmosglich fuer die Verantwortlichen cinsetzen, Die 
tschechische Ropierung hat dies ucbrigens auch durchaus versta den, 
Der tschechische Bericht spricht weiter von standrechtlichen Erschiessungc 
Sind solche wachrend Ihrer Amtsfuchrunz vorgekommen? 
A: Nein. Von stancrochtlichen Irschiossunsen waehrend meiner „mtszoit, ausser 
cen schon ervachnten 9 Studenten, weiss ich nichts, 
pink, absoschen von seiner unheilvollen Taotirkeit als 
hrer als Ihr Staatssokretaer auch in die Politik und 
Frotelttoratos ainzeschaltet, und haben Sic hier laboi mit ihm gue 
Frank vertrat einseitir acikal ceutsche Interess Das var cin ale 
immer wieder abgeborens e 
Politik und Verraltung 
war Thr persconliches Yerhacltnis zu Trank? 
anfang an durchaus schlecht wegen seines Radikalismus. Ausserdem bee 
schr bald, dass er mi dic “ahrheit sarte, 
“Jo war nun Thr Clenstliches und nersoenlichos Verhacltnis zum Praesiden= 
ten Hacha, und zur tschechischen PRerierunc? 
allsencinen pute Die tschochischo 
meine .bsichten auf faire und senehte Behandlung der tschechischen 
var, und dass ich alles in meinen Kracften stohende getan 
virwirklichen, Ich habe auf der anderen Saite ihr Bestreben, in 
‘ie Interessen ihres Volkes zu vertreten, verstanden und anerkannt, 
Mein persounliches Vorhacltnis zum Praesidenten Hacha war, ich kann wohl sasen, 
mutes. Ich habe mich stets bemucht, Herrn Hacha sein schverstes Amt, 
Soweit ieh das konnte, zu erleichtern, denn ich wusste, dass euch cr durch An- 


an Me F Ban ape NE 
nahme, acs mracsidenton+Postens und durch sein Verbleiben in ^mt, cin grosses 
. AUD 3 Uo wea d Ud at 


die Mitelieder der Regierung wurden von mir 
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bei allen Veranstandungen entsprechend ihrer Raenge auszezeichnet, 
war nun die A.rbeitsvcise Ihrer Bchoerde in Prage “aren Sie in der 
arbeit vocllig seibstaendiz, oder waren Sie unc Ihre Behocrle an "eisungsen aus 
Berlin schunden? 
4: Das, vas ich hierzu zu sagen habe, ist eine sehr langweilige Anzelegen- 
heit: Die Grundsactze der Politik und auch der Ressorts-Verraltung wurden in 


Berlin gemacht, auch soweit sie das Protektorat betrafen; also von Hitler selbst, 


oder von den Ressorts-}f e Mir oblag die Ucberrachung der usfuchrung 


und dor Anwendung dicser Grundsastze im Protektorat, unter Beruecksichtigung 
cer besonderen Verhaeltnisse, die sich aus der ehhischen, kulturellen und wirt- 
schaftlichen Struktur dieses Landes ergaben, Es ist selbstverstaendllich, dass 
vor allen in Xriezre das in dor Mitte des Reiches gelegene Protektorat nicht ai& 
sclbstaenlis behar t werden konnte, sondern in den Gesamt-!omplex einrefueat 
werden musste, "ic ich bereits erwachnte, waren die einzelnen \btellungen meiner 
Bohoerde von den BerlinerZentralen aufgebaut worden. Die Beamton dicser \btei- 
lungen hatten daher an sich schon eine sachliche Bindung an ihre Heimatministeric 
spaeter formeli mir unterstanden, Die cinzelnen \bteilungs- 
bekamen ihre ~ isungen ucber die Behandlung bestimnter Fragen direkt 
aus Porlin von ihren Ressorts-itinisterien. Sie trugen sie denn Cem Unterstaatse 
Sekrctaer Burgsdorff, als Chef der Verwaltunr, oder bei ganz grundsaetzlichen 
Dingen durch diesen dann mir selbst vor. Die Durchfuchrung im Protektorat, wurde 
rochen und nach Besprechunr mit dem tschschischen Minister 
abgestimmt. Hieraus ergaben sich dann die von m oder meinen Stellvertreter 
bezeichneten Verordnungen und grundsactzlichen Einzelverfuerungen, Sehr haeufig 
handelte © dabei nur um die Einfuehrung von im Reich bereits bestchenden 
non Rechts-und Verssaltunss-Vorschriften, Im ucbrisen sind auch 
eine Reihe von Yerornungen, Qie das Protektorat botrafen, unmittelbar von den 
nciscen Berliner- Ministerien he geceben Torc len. Der Reichsinnenninister 
war als sogenannte Zentralstelle fuer den Erlass solcher Rechtsvorschriften 
einsesotzt worden, 
DINGHAUSENs Herr racsident, ich darf hierzu Bezug nehmen auf 
fol.sende in meinem Dokumentenbuch Nr. 5, vorgelegte Dokumente: Nre 1,5 die Ver- 


ordnung des Tuchrers und R„ichskanzlers ueber das Protektorat Bochmen und 


Maehron zum Erlass vom 22. Macrz 1939, Nr. 116 Auszuere aus der fuer das 
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Protektorat grundlegenden Verordnung ueber der “arenverkchr mit den Protektorat 
vom 28. iaerz 1939, 
Nr. 147 Veroränunrz ucber die Ausuebung der Strafrerichtsbarkoit im Protcktorat 
von lh. àpril 1939, 
Nr. 148 Verordnun; ucber das Setzungsrecht im Protoktorat vom 7. Juni 1939, und 
ich beziche mich nochmals auf das schon vorgelegte Dokument Nr, 117, Verordnung 


ueber den \ufbau der Verwaltune und die deutsche Sicherheitspolizei, Ich darf 
+=) £ 


hierzu bemerken, dass alle diese Verordnungen nicht vom Reichsprotcktor, sondern 
2 E È 3 


von dem zustaendiren Reichs=-R ssorts-Minister, teilweise auch von Roichsmarschal] 
> Q 3 


Gocring, als Vorsitzender des Reichsverteidizungsrates unterzeichnet worden sind, 
Die Rechtsgrundlagen fuer die Befugnis des Reichsprotektors, 'ist der Erlass 
des Tuehrers und Reichskanzlers ueber das Protektorat Boehmen und liachren 


von 16. liaerz 1939, unterzcichnot von Hitler, Frick - 


n $ 


VORSITZENDER: Einen iùgonblick, Ersuchen Sie den \nroklagten aufzuklacren, 
was cr mit diosen Verordnungen dos Reichsfuchrers und des Angeklagten Goering 
zu tun hatte ? 

DR. VON LUUDINGH\USEN: Nein, Herr Praesident, ich wollte damit zeizcn, 
er damit nichts zu tun hatte, dass ihm aber die Durchfuchrunr oblar, Er hatte 
an sich, nach der Veroränung, dic ihn einsetzte, dic Pflicht zur Ueberwachung 
dieser, auch von Reichsstellen erlassenen Verordnungen, Das wollte ich nur nach- 
weisen, dass alle dioso Verordnunzen von ihmsolbst nicht stammen, sondern vom 
Reichsfuchrer, 

VORSITZENDER: Ist das richtig, Anzcklaste? 

ZEUGE: Ja, Ich darf bomerken, ich hatte lelirlich darauf zu achten, dass 
dic Ucbergabe voroeffentlicht vurde in Preotektorat, und diese dann durch 
meine Organe ucberwachen zu lassen, dass sic aussefuehrt vurden, 

Verhocr durch Dr. von Luedinvhausen: 


f 


P: "ierbit reichte nun veccnucber all diesen Bestimmungen die Autonomie 


dos Protcktoratos? 





i N 


A. Der Umfang der Automonie war nicht klar abgegrenzt, 
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Grundsätzlich war das Protektorat autonom und wurde von 
eigenen tschechischen Beamten. und Behörden verwaltet, Es kam 
im Laufe der Zeit zu erheblichen Einschränkungen dieser Auto- 
nomie, wie sie in dem soeben zitierten Erlass schon vorgesehen 
waren. Die Einführungen dieser Einschränkungen stand praktisch 
im Ermessen der Reichsregieruug und resultierte zum Teil aus der 
allgemeinen Zentralisationstendenz in Berlin, machte sich aber 
im erheblichen Umfange auch durch die allgemeine politische 
Entwicklung notwendig, durch den Krieg und die sogenannte To- 
talisierung der Kriegsführung. Ich habe mich dauernd diesen 
Beschränkungen widersetzt, wenn sie sich, nach meiner Ansicht, 
mit den Lebensnotwen 

Bevölkerung nicht im Einklag setzten. 

DR VON LÜDINGHAUSEN: Ich darf mich hierzu Artikel 3 der bereits 
zitierten Verordnung, Erlass des Führers und Reichskanzlers 
über das Protektorat Böhmen und Mähren, die Nr. 144, meines 
Dokumentenbuches Nr. 5, beziehen. Er lautet: 

" Das Protektorat Böhmen und Möhren ist autonom und verwaltet 
sich selbst, Es übt seine, ihm im Rahmen des Protektorats 
stehenden Hoheitsrechte im Eirklag mit den politischen, mili- 
tärischen und wirtschaftlichen Belangen des Reiches aus, Diese 
Hoheitsrechte werden durch eigene Orsanisationen und eigene 
Behörden mit eigenen Beamten wahrgenommen, " 

DURCH DR VON L DING 

F, Was war mit den Wehrmachtdienststellen im Protektorat? 
Haben Sie mit diesen auch etwas zu tun? 

A. Nein, sie unterstanden einem besonderen Wehrmachtsbeyoll- 
mächtigten, der mich über die grundsätzlichen militärischen 
Fragen unterrichten sollte, 

F, Ich möchte nun weiter übergehen zu einzelnen Punkten, die 
der tschechische Bericht USSR-60 erwähnt und die Ihnen zum 


Worwurf gemacht werden. 


Inwieweit waren Sie zuständig für die Ausübung der S-rafjustiz 
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im Protektorat? [atten Sie insbesondere todesurteile gegen 
Tschechen zu bestätigen ? 
Strafjustiz der deutschen Gerichte, denn die tsche- 
unterstanden nicht meiner Aufsi.cht, sie unterstanden 
istiz-Ministerium in Berlin. Ich hatte nur die Ent- 
scheiäung über Gnadengesuche, über Urteile der deutschen Gerich- 
te im Frotektorat, die mir von dem Oberlandgerichts-Präsidenten 
vorgelcegt wurden. Liese betrafen unter Umständen auch Tschechen. 
Sie be: trefen aber keine politische Vergehen. Politische Pro- 
wurden, soviel ich mich erinnere, vor 
dem Volks-Gerichtshof in Berlin geführt, soweit es sich um 
Hoch-und Landesverrat handelte. Soviel ich weiss, sind bei 
diesen Verahren gegen Tschecher genau le gleichen Grundsätze 
angewendet worden, wie gegen Deut 
teilen des Volks- 
gegen Tschechen? 


hatte keinerlei 


bekannt? 


deut.che Gerichte 
Verfolgung bestimmte ergehe Nie z.B, Rundfunkdelikte, 
gehandelt haben, wie sie bei & legseusbruch im Reich eingerich- 
tet wurden, Aber diese Gerich unterstanden mir nicht, sondern 
Weisungen un j ichter berichteten ihm direkt. 
keinerlei Linwirkungsmöglichkeiten, 
Fe Zu der Tätigkeit dieser Sondergerichte möchte ich Ihnen 
einen Satz eus dem tschechisch-slowakischen Bericht USSR-60 
vorhalten., Er befindet sich auf Seite 106 der deutschen, Seite 
92 des englischen Textes und handelt von Verodnungen und Erlas- 


sen, die diese Sondergerichte anzuwenden haben. Ich zitiere; 
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Eine grosse Anzahl dieser Verordnungen und Erlasse als unwider- 
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fi 
ruflich betrechtet werden 


Ist das richtig? 


Ae Ja, ich stimme in diesem Punkte mit dem tschechischen An— 


klagebericht vollkommentüberein, Allerdings möchte ich aber 
annehmen, dass in der neuesten Entwicklung dieser Grundsatz 
auch bei zivilisierten Völkern eine erhebliche Abschwächung 
erfahren hat, 
Fe Ich möchte nun etwas wissen über die angeblichen Pläne 
zur Gormanisierung des tschechischen besiedelten Raumes im Pro- 
tektorat, Sie haben uns vorhin erklärt, dass Ihnen von der 
Existenz derartiger Pläne, zur Zeit Ihrer Amtsübernahme nichts 
bekannt gewesen sei, Von welcher Selle wurden Ihnen dann später 
Sieser Komplex hingetragen? 
A, Diese Pläne stammten zum Teil aus sudetendeutschen Kreisen. 
In der Mehrzahl aber aus Organisationen Himmlers und dann auser- 
dem auf Anregung des Gauleitcrs von lederdonau. 
F, Ich möchte Ihnen nun zu diesem Komplex der angeblichen 
Germarisierungsbestrabungen;einen Bericht des Vehrnachteperoii- 
mächtigsten im Frotecktorat, General Driderici, an das OKW vom 
15. Oktober 1940 vorhaiten. Es ist dies das Dokument, das von ùv 
der Ankleschehörde bereits unter PS 862, US-Exhibit Nr. 313 vor- 
gclegt worden ist und betrifft Ausführungen über die Grundsätze 
der Politik im Protcktoret, die der Staatssekretär Frank bei 
netbesprechung mit Ihrer Behörde gemacht hat, Frank 
erwahnt ‘darin eine Denkschrift, in der der Reichsprotektor nach 
rciflicher Prüfung zu den verschiedenen Flanungen zahlreicher 
Dienststellen Ste ellung genommen hat und erwähnt dann drei 
Lösungsmöglichkeiten, über die Frage @incr eventuellen Germani- 
Sicrung des tschechischen Raumes. Ihnen ist ja diese Denkschrift, 
dieses Schriftstück, wohl auch bekannt. Ich glaube daher, es 
nicht verlesen zu müssen, Was wissen Sie über diese Denkschrift? 
Ist Sie von Ihnen selbst verfasst? Was haben Sie überhaupt dazu 
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A. Die Denkschrift geht zurück auf die eben von mir erwähn- 
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ten Versuche cer verschiedenen Parteistellen über die eventuelle 
Auslieferung der Tschechen. Ich habe gegen diesen Plan als völ- 
lig unsinnig-und undefinierbar, von Anfang an Front gemacht. 
Frank, der in diesem Papier mit mir übereinstimmte, verfasste 
daraufhin, auf meine weisung, diese cben erwähnte Denkschrift, 
in der die radikalen Massnahmen der Partei und SS abgelehnt wur- 
den und die sogenannte allmēhliche Assimilierung als einzige 
tragbare Lösung bezeichnet wurde. Ich wollte damit die Angele- 
scnheit auf die lange Bank schieben und die Pläne dur SS ver- 
eiteln. Da diese Aussiedelungspläne aber von Himmler bereits 

an den Führer herangctregen worden waren, musstc ich eine strik- 
te Weisung von ihm bekommen, um sie tot zu machen. Dazu brauch- 
te ich, aus taktischen Gründen, irgendcinen Vorschlag., Daher 
der Vorschlag der Assimilierung, denn demit war die Sache tat- 
sächlich vertagt. Ich nabe, um die Gegenwirkung der SS und 
Himmlcrs auszuschalten, persönlich dem Führer darüber Vortrage 
schalten urd ihn un eine strikte Anweisung gebeten, die er 

dann auch erteilt hat, Damit war dic Sache begraben und sic 

ist auch nicht weiter verfolgt warden, Der Satz, der in dieser 
Denkschrift vorkommt: 

" Dass die Germanisierung noch Jahre vom Amt des Reichsprotck- 
tors wehrgenommen werden musse," bedeutet, dass sie sich, nëm- 
lich die S5, nicht mehr in diese Frage einschalten konnte, Der 
Reichsprotektor sollte dafür allein zuständig sein und dieser 
tat nichts. Darauf deutet im übrigen auch der Satz:" cbenso 

wie dem allen radikalistischen Phantastereien abgeneigten Gene- 
ral Friderici hin, dass den Zeugen der Wehrmacht sich daraus 
keine wesentlichen Folgerungen erheben, da diese Richtung von 
ihm immer eingehalten worden sei", Wenn Frank nach dem Bericht 
gesagt hat, "Elemente, die der beabsichtigten Germanisiorung 
entgegenarbeiteten, müssen scharf angefasst und ausgeschaltet 
werden", so war das eben seine Diktion, die zu solchen Anspra- 


chen gehörte. Praktisch ist, wie gesagt, in der Assimilicrung 
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nicht das mindeste mehr geschehen, 

DR LÜDINGHAUSEN: Herr Präsident, ich bitte um Erlaubnis, hierzu 

aus dem bereits erwähnten Affidavit der Baronin Ritter, Nr. 3 

meines Dokumentenbuches 1, cin paar Sätze ziticren zu dürfen, 

die sich auf Seite 18 meines Dokumsntenbuches befinden, Es heisst 

dort: "Zu den Plänen der Germanisicrung bezw, allmählicher 

Assimilicrung der Tschechen äusserte sich Neurath folgendermas- 

ssen in einem Brief:" GAnz abgeschen von dem verstandesmässigen:n 

Standpunkt tun einem die Leute, die da einfach oscce” 

VORSITZENDER: Sagten Sie Scite 18? 

DR LDINGHAUSEN: Seite 18, 2, Absatz von unten. 

"ees. tun einem die Leute, die da einfach umgesiedelt werden 
len, in der Seele weh. Aber ieh glaube, ich habe jetzt einen 

Weg gefunden, des Unheil ebzuwenden, Zcit gewonnen, ist alles 

Scwonnen, und oftmals ist aufgeschoben auch aufgehoben." 

Herr Präsident, wenn ich mir cinc Anregung erlauben darf, 
so wirde ich bitten, jetzt Schluss zu machen, da der Germani- 
sicrungskomplex jetzt srledigt ist 
VORSITZENDER: Wie lange brauchen Sie noch? Sic haben bereits 
1. 1/2 Tage in Anspruch genommen. 

DR LÜDINCHAUSEN! Es ist aber beiüder wenig substenzierten und 
werig kondreten Anklage , wie sie in dem tschechischen Bericht 
enthalten ist „..... muss ich Ja jeden einzelnen Punkt, 

cer überhaupt darin enthalten ist, erwähnen, 

ich habe noch ungefähr 20 Fragen. 

VORSITZENDER: Wie lange glauben Sie noch zu brauchen? 

DR L’.DINGIHAUSEN: “ine Stunde, 

VORSITZENDER: Das Gericht wird erwarten, dass Sie in einer 
Stunde fertig sind, 

DR I, DINGHAUSEN: Ich hoffe es, 


VORSITZENDER: Wir vertagen uns nunmehr. 


‘(Worauf sich das Gericht bis auf den 25, Juni 1946 10.00 Uhr 


vertagt.) EN 





